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Entscheidende Tage 
der großen Ernte

In den Haupfgetreidegobiofen Ka­
sachstans haben die entscheidenden 
Tage in der Einbringung der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Kulturen 
begonnen, unter denen der Som­
merweizen. bezüglich dessen di« 
Republik den führenden Platz im 
Lande einnimmf. an ersten Stelle 
steht. Die Ernte ist fast von zwei 
Dritteln der Saatfläche Kasachstan 
geräumt, jedoch im nördlichen Teil 
der Republik steht ungefähr die Hälf­
te des Getreides noch auf dem Halm.

Die Ernte und die Getreidebe­
schaffung verlaufen unter schwieri­
gen Bedingungen. Nicht selten ver­
hindern Regenfälle den vollen Ein­
satz der Erntetechnik. Zum Unter­
schied von früheren Jahren mußte 
wegen der späten Aussaat in vieien 
Rayons auch der Beginn cer Ernte 
um 2—3 Wochen aufgeschoben wer­
den. Das erfordert eine besonders 
exakte Organisation der Sache, die 
Mobilisierung aller Reserven der 
Emteeinbringung, der Bearbeitung, 
Transportierung und Annahme des 
Getreides, ihre möglichst schnelle 
Beendung ohne Verluste.

Eines dor größten Gebiele im Lan­
de in der Produktion von Getreido 
ist das Kustanaier. Und gerade die­
ses Gebiet bringt ungeachtet _ der 
ungünstigen WiHerungsvérKèffr.isse 
eine verhältnismäßig hohe Ernte em. 
In den Rayons Komsomolski und 
Urizki z. B. macht sie durchschnitt­
lich 16 Zentner vom Hektar aus. 
Tag und Nacht schlagen die Kusta­
naier die angespannte Getreide­
schlacht. Der Brotlaib dieses Gebiets 
ist ein gewichtiger, denn er wi-d 
aus dem Gefreidestrom von etwa 5 
Millionen Hektar bestehen. Um die­
sen großen Reichtum abzuemten, 
auszudreschen, auf Räder zu verla­
den, scheuen die Schaffenden des 
Dorfes und Tausende Arbeiter aus den 
Städten und Rayonzentren, die den 
Ackerbauern zu Hilfe gekommen 
sind, keine Mühe, legen sie Initiati­
ve und Beharrlichkeit an den Tag.

In diesen Tagen wurde der Kom­
bineführer des Sowchos „Sulukolski" 
A. Miller durch hoho Arbeitsleistun­
gen weitbekannt. Mit dem 6-Me- 
ter-Gefreidemäher legte er pro 
Schicht 40—45 Hektar Getreide in 
S'hwaden, erfüllte also mehr als 
2 Normen. Für jedes Feld hat Miller 
seine Technologie, die dem Zustand 
des Getreides, dem Relief des Bo­
dens angepaßt ist. Er hat seine Ma­
schine mit Vorrichtungen für das 
Mähen niedrigen und gelagerten 
Getreides ausgerüstet.

Dort, wo es notwendig ist, wen­
den die Kustanaier die direxte 
Kombinierung an. So handeln z. C.- 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Zelinny" M. Bosch und Sch. Mada- 
tow. Tag für Tag dreschen sie zu 
zweit ungefähr- 1 000 Zentner Ge­
treide aus, wobei sie alie Ver­
lustkanäle abgeriegelt haben.

Die Arbeit der Meister der Ernte, 
der besten Kraftwagenfahrer wi'd 
allseitig gewürdigt. Zu Ehren der 
Bestmechanisatoren — darunter auch 
zu Ehren A. Millers, M. Boschs und 
Sch. Madatows — werden in den 
Siedlungen dor Wirtschaften Flaggen 
gehißt, ihre Namen stehen auf der 
Ehrentafel, klingen in don Gesprä­
chen der Agitatoren wider. Alie, die 
gewissenhaft auf «Jem Felde arbei­
ten, erhalten bedeutende Lohnzu­
schläge.

Die Nordkasachstanor Gesreide- 
bauern haben jetzt im Durchschnitt 
die höchsten Druschziffern in der 
Republik aufzuweisen. Es werden 
neue Formen der Arbeitsorganisation 
eingeführt, die sich in der Praxis 

bewährt haben. Dutzende Ernfo- 
Transporf-Komplexbrigaden aus Kon- 
bineführern und Schoffören wurden 
organisiert. Früher waren sie entwe­
der für das Ernten oder für die 
Transportierung des Getreides vt'- 
antwortlich. Jetzt trägt jeder die 
Verantwortung für den ganzen Kom­
plex der Arbeiten, was das ErMe- 
tempo beschleunigt und die Quali­
tät aller Arbeitsprozesse aut dem 
Felde erhöht.

In der Erntooinbringung und dor 
Getreidebeschaffung sind die Acker­
bauern des Sokolowsker Rayons allen 
anderen voraus. Sie räumen das Ge­
treide schneller als die anderen und 
haben auch die höchste Kennziffer 
im Norden der Republik —. bis 20 
Zentner im Durchschnitt je Hektar. 
Ihnen auf den Fersen sind die Mo- 
»■hanisaforen des Timirjasewsker Rav- 
ons, die ebenfalls in Ehren auf der 
Leninwacht stehen. Hier, im Sow-ncs 
„Leninski”, stehen die Sachen bcso'- 
ders gut in der Brigade N. Asle-s, 
der dieses Kollektiv schon 10 Jah­
re leitet. Das Getreide reift nicht 
gleichmäßig, aber der Brigadier und 
seine Kameraden haben sich allsei­
tig zur Ernte vorbereifet, manövrie­
ren geschickt mit der Technik, schäl­
ten sie mal auf das Schwadenmänen, 
mal auf die Schwadenlese und don 
Drusch um.

Wie die Spezialisten und die Ve­
teranen der Produktion hervorheben, 
wurde fieuer in der Republik ein 
Weizen gezüchtet, der sich durch 
Vollgewichtigkeit und Qualität oes 
Korns auszeichnet, was den Sowcho­
sen und Kolchosen bedeutende Zu­
schlagszahlungen für das abgclielor- 
to Getreide einbringt.

Das ist auch für das Gebiet Kök- 
fschetaw charakteristisch, wo die 
Beschaffer der Kondition und dem 
Naturalgewicht dos Weizens eine ho­
ho Einschätzung geben.

Als erste im Gebiet begannen die 
Sowchose „Bulakski", „Simforopol- 
ski", namens Seifullin das Getreide 
in die Kornkammern der Heimat zu 
schütten. Der Getreidesfrom nimmt 
immer schneller zu.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Koktschetaw wenden weitgehend d e 
Erfahrungen der besten Kombinefüh­
rer an, besonders in der Vornütu.ig 
von Ernfeverlusfon. „Die Werke er­
zeugen Komplokle für die Hermcti- 
sierung der Kombines", sagt der Me­
chanisator dos Sowchos^.Woslotsc’'- 
ny" R. Taag. „Aber ihre Effektivi­
tät, ihr Anpassungsvermögen an d o 
örtlichen Verhältnisse hängt in erster 
Linie von uns ab."

Wenn die Fabrikkomplekte nicht 
ausreichen, stellen die Werktätigen 
dieses und anderer Sowchose diesel­
ben selber her, wobei sie SegolHcn- 
riemen. alto Transportbänder äusnö*- 
zen.

Die Koktschefawcr haben jlie Zahl 
der mechanisierten Tennen bedeu­
tend vermehrt. Viele von ihnen sind 
wahre Getreidefabriken geworden. 
Die Tenne des Sowchos „Kussepski" 
ist geradezu eine Augenweide... leg 
und Nacht geht hier die Arbeit. 
Mächlige Scheinvzerfer beleuchten 
die asphaltierten Flächen, wo Kom­
plexe moderner Roinigungsmaschi- 
nen angewandt werden. Bei i'-'nr 
Montage und Regulierung haben eie 
Schlosser E. Wilhelm und A. Werner 
mit Elan gearbeitet. Das Getreide, 
das von solchen Tennen kommt, er­
fordert keine zusätzliche Reinigung 
oder Trocknung in den Elevatoren.

Verhältnismäßig weniger Getreide 
als in den anderen großen Getreido 
gebieten ist bisher im Gebiet Zch'- 
nograd geerntet. Aber die Kollektiva 
der Zelinograder Sowchose geben 
sich mit diesem Rückstand nicht zu­
frieden, suchen nach Möglichkeiten, 
um die Ernteeinbringung zu be­
schleunigen. Auf Initiative der Ast'a- 
chansker Rayonverwaltung La idwi't- 
schaff wird hier ein umfangreiches 
Manövrieren mit der Technik ange­
wandt, das den Besonderheiten des 
Ausreitens des Getreides Rechnung 
trägt. Es kommt vor, daß man, wenn 
das zweckmäßig ist, in einen Sow­
chos die Kombines aus anderen 
schickt. So arbeiteten im Sowchos 
„Pollawski" eine Zeitlang an die 230

Kombines, ein Teil davon aus den 
Sowchosen „Obraszowy", Ksylshur- 
ski", „Kolufonski", die, weil ihr Ge­
treide später reifte, dem Nachbarn, 
dessen Felder gleichzeitig viele Ag­
gregate brauchten, effektvoll hallen.

In der Republik ist jetzt nicht nur 
die Ernte dos Weizens und anderer 
Frühkulturen im Gange. Im Südon 
und Südoston hat die „weiße Ernte" 
begonnen. Eino gute Reisernte brin­
gen die Landwirte der führenden 
Roiskammer Kasa-hsfans, des Gapie*s 
Ksyl-Orda, ein. Lange vor der E'nte 
erarbeiteten die Spezialisten und 
Mechanisatoren des Kolchos ..Tret! 
Internazional", Rayon KarmaHichr- 
ski, des Sowchos „Shanatalap" im , 
Dshalagoschsker Rayon und anderer I 
Wirtschaften technologische Karton] 
für die Ernteeinbringung, stellten 
Grafiken für die Ausnutzung uar 
Technik und der Betreuung der Teil­
nehmer dieser wichtigen Kampagne 
auf.

Bei der Reisernte kommt ci.-o 
wichtige Rolle der Jugend zu. unter 
der es Hunderte Nachfolger des Be­
rühmten Meisters im Reisanbau, des 
Helden der Sozialistischen Arbeit ib- 
rai Shachajews gibt. Die jungen Me­
chanisatoren, Begießer kämpfei 
den Titel des Besten in seinem Be­
ruf. Eine hohe Ernte dieser Giaupon- 
kultur — über 40 Zentner ie hek’ar 
— haben sie beispielsweise im Kol­
chos namens Kirow. Rayon Syrdarjin- 
ski, gezüchtet.

Auf den Feldern der Republik 
geht die Grünmaisernte für Silos zu 
Ende und bat die Maiskoibeiie-rfe 
begonnen. Auch das Roden der Zuk- 
kerrüben ist im Gange. Massenweise 
werden Kartoffeln und andere Fcld- 
früchte geerntet. Gleichzeitig uenxen 
die Landwirte aber auch an d*e 
künftige Ernte. Die ersten HiWdert- 
tausonde Hektar Winforweizen sind 
schon gesät, in allen Gebieten wird 
die Brache gepflügt, deren Fläche in 
diesem Jahr größer sein soll als im 
Vorjahr.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Heinrich Reisich, Iwan Kasak und 
Alexej Folz zählen zu den besten 
Mechanisatoren des Sowchos „Tscher- 
nlgowski", Rayon Nurinski, Gebiet 
Karaganda. Jeder hat sich verpflich­
tet, die Halmfrüchte auf einer 
Fläche von 600 Hektar abzuernten, 
statt von 380 laut Plan.

UNSER BILD: Die Mechanisatoren 
Heinrich Reisich, Iwan Kasak und 
Alexej Fölz

Foto: W. Lun'ab.’n

Im ZK der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen

SSR und im Kasachischen Rat der Gewerkschaften

Über die Verlängerung der maximalen Dauer der Periode 
für Anwendung der erhöhten Arbeitsentlohnung der Arbeiter 

der Sowchose und anderer staatlicher Betriebe der Landwirtschaft, 
die bei der Ernteeinbringung im Jahre 1969 beschäftigt sind

Die komplizierten Witterungsverhâlfnisse und die da­
mit verbundenen Schwierigkeiten bei der Ernteeinbrin­
gung der landwirtschaftlichen Kulturen im Jahr 1969 in 
Befracht ziehend, und um die materielle Interessiert­
heit der Arbeiter der Sowchose und anderer staatlicher 
Betriebe der Landwirtschaft an der erfolgreichen Vollen­
dung der Erntooinbringung und dem Nichtzulassen von 
Verlusten zu steigern, haben das ZK der KP Kasach­
stans, der Ministerrat der Kasachischen SSR und der Ka­
sachische Rat der Gewerkschaften den Gebietsvollzugs­
komitees Karaganda, Koktschetaw, Kustanai, Pawlodar, 
Nordkasachstan und Zelmograd ausnahmsweise erlaubt, 
im Jahre 1969 die Dauer der Perioden der Anwendung 
der erhöhten Arbeitsentlohnung der Arbeiter der Sow­
chose und anderer staatlicher Betriebe der. Landwirt­
schaft, die bei der Ernteeinbringung von Getreide, tech­
nischen Kulturen, Kartoffeln und Gemüse beschäftigt 
sind, auf die ganze Ernteperiode festzusetzen, ohne Be­
schränkung der erwähnten Dauer auf die maximalen Fri­
sten, die in den Beschlüssen dos ZK dor KP Kasachstans,

des Ministerrats der Kasachischen SSR und des Kasachi­
schen Rats der Gewerkschaften vom 10. August 1961 un­
ter der Nummer 549 und vom 17. August 1966 unter der 
Nummer 567 vorgesehen waren.

Es wurde bestimmt, da3 die Anwendung der erhöh­
ten Arbeitsenflohnung im Verlaufe der zusätzlichen Pe- 
r öden, die in Übereinstimmung mi1 diesem BeschluB 
festgesetzt werden, vom Moment der Herausgabe eines 
entsprechenden Befehls in der Wirtschaft vollzogen 
wird, ohne Durchführung von Neuberechnung «Jes Ar­
beitslohns der Arbeiter, der für die vergangene Zeit an­
gerechnet war.

Die Partei-, Sowjet- und Gewerkschaftsorganisationen 
sind verpflichtet, unter den Mechanisatoren und anderen 
Teilnehmern an der Ernte einen breiten sozialistischen 
Wettbewerb für hochproduktive Ausnutzung der Ernte­
technik, für rechtzeitige Ernteeinbringung und Getreide­
beschaffung zu organisieren.

I. Breshnew
empTöng 
Dinesh Singh

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew empfing am 15. Septem­
ber den indischen Außenminister 
Dinesh Singh und hatte mit ihm eine 
Aussprache.

Bei dem Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief, fand ein Meinungsaustausch 
über Fragen der Festigung und der 
weiteren Entwicklung der Bez ehun- 
gen zwischen der UdSSR und Indien 
sowie über einige aktuelle Fragen 
der internationalen Lage, einschließ­
lich der Lage in Asien, statt.

Pressekonferenz 
mit Dinesh Singh

MOSKAU. (TASS). „Ich bin über 
die Gelegenheit glücklich, die So­
wjetunion zu besuchen", erklärte 
der indische Außenminister Dinesh 
Singh am Montag auf einer interna­
tionalen Pressekonferenz.

„Meine Gespräche mit L. 1. Bresh­
new, A. N. Kossygin, N. K. Baiba­
kow, W. N. Nowikow und A. A. 
Gromyko waren freimütig und 
freundschaftlich", erklärte dor Mini­
ster. „Wir erörterten Probleme, die 
unsere Länder bewegen. Das sind 
vor allem Fragen einer Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und Indien sowohl auf 
ökonomischem als auch auf politi- 
tischem Gebiet, und Fragen des 
Kampfes für Frieden und internatio­
nale Entspannung in Asien und Eu­
ropa."

Der Minisler sprach seine Genug­
tuung darüber aus, daß d o Kontak­
te zwischen Indien und dor Sowjet­
union mit jedem Jahr immer enger 
werden.

Dinesh Singh weilt auf Einla­
dung der Sowjetregierung seit dem 
11. September in der Sowjetunion 
zu einem offiziellen Besuch.

Erklärung A. Ä. Gromykos
NEW YORK. (TASS). Die so-, 

wjetische Delegation unter Leitung 
von A. A. Gromyko. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, ist Montag abend zur 24. 
Tagung der UNO-Vollversammlung 
in New York eingetroffen. Im Flug­
hafen von New York gab der sowje­
tische Außenminister folgende Er­
klärung ab: Die Delegation der 
UdSSR ist zur 24. Tagung der 
UNO-Vollversammlung mit der fe­
sten Absicht und der Entschlossen­
heit gekommen, eine solche Lösung 
der vor der Welt und der Organisa­
tion der Vereinten Nationen stehen­
den wichtigen Probleme zu errei­
chen. die den Hoffnungen aller Völ­
ker entsprechen würde.

Die Sowjetunion mißt der UNO 
als einem wirksamen Instrument 
zur Aufrechterhaltung des Weltfrie­
dens nach wie vor eine große Be­
deutung bei. Am Vorabend des 25. 
Jahrestages dieser Weltorganisation 
möchten wir erneut hervorheben, 
daß die UNO in den Jahren ihres 
Bestehens viel Nützliches getan hat. 
die internationale Entspannung 
zu mildern, das koloniale System 
zu beseitigen und der Politik der 
Expansion ein Ende zu setzen.

Treffen führender 
Persönlichkeiten

PRAG. (TASS). Ein Treffen «Jos 
Ersten Sekretärs des ZK der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
Wladyslaw Gomulka mit dem Ersten 
Sekretär dos ZK der KPC Gustav 
Husak fand am Montag in Ostrava 
statt.

Bei dem freundschaftlichen Ge­
spräch wurden Fragen der weiteren 
Entwicklung und Vertiefung der ge­
genseitigen Beziehungen und Zu­
sammenarbeit zwischen der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Re­
publik und der Polnischen Volksre­
publik, zwischen der KP der Tsche­
choslowakei und der PVAP erörtert.

Nichtsdestoweniger nutzt die UNO 
in ihrer Tätigkeit zur Aufrechter­
haltung des Friedens und der Si­
cherheit. unserer Meinung nach, noch 
nicht alle Möglichkeiten. Die Völ­
ker erwarten von der Organisation 
der Vereinten Nationen neue frie­
densdienliche • Aktionen. Wir möch­
ten die Hoffnung zum Ausdruck 
bringen, daß die Beschlüsse der 
bevorstehenden Tagung der UNO- 
Vollversammlung gerade in dieser 
Richtung gehen werden.

Was die Sowjetunion betrifft, 
di« nach wie vor unermüdlich und 
konsequent für die internationale 
Entspannung und für den Frieden 
kämpft, so sind wir entschlossen, 
auf der bevorstehenden Tagung un­
seren konstruktiven Beitrag zu lei­
sten. und wollen der UNO-Vollver­
sammlung entsprechende Vorschlä­
ge der Sowjetregierung unterbrei­
ten. Die Regierung der UdSSR ist 
nach wie vor bereit, innerhalb und 
außerhalb der UNO gemeinsam mit 
allen Regierungen, die an der Festi­
gung des Friedens interessiert sind, 
an der Lösung der wichtigen inter­
nationalen Probleme zu arbeiten, 
die heute die Menschheit bewegen.

Behandelt wurden ferner einige 
aktuelle Probleme dar internationa­
len Lage und der internationalen 
kommunirtiachen und Arbeiterbewe­
gung.

Die Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre der brüderlichen 
Freundschaft und Herzlichkeit und 
bestätigten erneut die völlige Ober­
einstimmung der Ansichten in allen 
zur Erörterung stehen«Jen Fragen, 
meldet CTK.

Nachmittags sind Wladyslaw Go­
mulka und seine Begleiter heimge-

Zu Ehren 
der Sieger

Im Zentralgehöft des. Sowchos 
„Majak“ wurde zu Ehren des Korn- 
binetührers Tosmagambct Abitow 
die Flagge gehißt. Er hat in 5 Ta­
gen von 138 Hektar die Schwaden 
gedroschen, was zwei Normen aus­
macht

Die zehnte Getreidecinbringung 
führt der erfahrene Mechanisator- 
Kommunist durch. Sein Ziel ist, 
heuer 13 000 Zentner Korn zu dre­
schen. Zusammen mit dem Vater 
arbeiten die Söhne von Tosmagam­
bct. Der älteste, Shanybek, arbeitet 
schon fünf Jahre als Kombinefüh­
rer und steht mit seinen Leistungen 
dem Vater nicht nach. Der jüngste 
Sohn, Sapargali, der unlängst 17 
Jahre alt wurde, stellte sich zum 
ersten Mal an das Steuerrad des 
Feldschiffes. Früher war er Gehilfe 
des Kombineführers beim Vater. Zu 
drift haben sie schon über 500 Hekt­
ar Halmfrüchte gemäht.

(KasTAG)
Gebiet Kustanai

Hochbetrieb auf den Getreidetrassen
„Die Emteeinbringung ist nicht 

nur für die Ackerbauern, sondern 
auch für uns Vcrkehrsarbcltcr ein 
äußerst ernstes Examen", sagt d-J- 
stellvertretende Leiter des Zeliio- 
grader Autolrusts Dmitri Scluw- 
schln. „Die Landwirte des Gebiets 
haben heuer eine reiche Getreide­
ernte erzielt. Doch wie der Volks- 
mund sagt, zählt nur das Korn, des 
im Speicher liegt. Die goldenen ü:.- 
ben des fruchtbaren Neulands schnell, 
organisiert und verlustlos in die 
Speicher der Heimat zu befördern, 
— diese verantwortungsvolle Auf­
gabe wurde dem tausendköpf igcii 
Kollektiv der Zelinograder Kraft­
fahrer zuteil."

Zur Getreidetransporlierung hat 
man sich in den Verkehrsbetrieben 
des Autolrusts gut vorbereitet. Die 
Autos wurden umgebaut, ihre List- 
kästen verdichtet und mit Zelt­
bahnen versehen, was den Getreldc- 
vcrluslen unterwegs vorbcugt. -Kein 
unhermetisierter Wagen dar! dii. 
Kraftfahrpark verlassen Lm die 
Leerfahrten auf ein Mindestmaß 
herabzusetzen, wurden hier railo- 

nellc Marschrouten erarbeitet «und 
Dispatclicrstellen auf den Getreide- 
Straßen organisiert.

Etwa anderthalblausend Kraft­
fahrzeuge des Aulotrusts hat man 
in die Erntcschlachl gewoikn. 
Außerdem haben die Betriebe und 
Organisationen des Gebietsteil- 
trums weitere 300 Kraftwagen fü' 
die Emteeinbringung eingesetzt. Die­
ser Tage ist die erste Partie von 
den 1 000 Autos, die laut Beschluß 
des ZK der KP Kasachstans und 
des Minislerrats der Kasachischen 
SSR aus Karaganda gesandt wei­
den. itn Gebiet eingetrollcn.

Im Aulotrust wurde ein g"t 
durchdachter Dienst der technischen 
Betreuung der eingesetzten Ver­
kehrsmittel eingerichtet. Hier oiga- 
nislcrte man zum ersten Mal Auto- 
Städtchen. Diese mobilen Reparatur- 
komplexe sind berufen, dem Wagin 
rechtzeitig technische Hilfe zu er­
weisen und dem Fahrer unterdessen 
die Möglichkeit zu bieten, sich gut 
auszuruhen. Nehmen wir zum Lei- 
spicl das Autostädtchen der Koiun- 
ne Nr. 2552, wo Wladimir Markow

„Slâdtchenkommandant" ist. Hier 
gibt cs Schlafwagen. Wagen für 
kurzfristige Erholung. Reparatur­
wagen und sogar eine Wandei Kü­
che. Und solche 6 Komfortkompie- 
xc begleiten die Fahrer auf allen 
Gctrcidetrassen. Nebst den A'i'o- 
Städtchen kursieren auf dcnscluen 
Routen 31 Wanderreparaturwerk- 
Stätten.

In den Verkehrsbetrieben trägt 
inan auch dafür ständige Soige, 
daß die Fahrer womöglich weniger 
Zelt auf den Feldern und Getreide- 
nnnahnicslcllcii verljeren. Ls wui- 
den sechs Abräumer hcrgcstellt. «Ile 
aul einem gewöhnlichen Wag":i 
„GAS-63" montiert werden. Uie«e 
leistungsfähigen Entlader sind In 
den Wirtschaften des Rayons Kur- 
galdshino eingesetzt, wo es vor­
läufig.an Verladungsmechanisuiqn 
mangelt. Einer der Vorteile oes 
Abräumers besieht eben darin, n.-.ß 
der Mechanismus mobil Ist und daß 
man ihn schnell dorthin überfühiin 
kann, wo cs Stockungen bei der 
Gctreldcentladung gibt. Der Ab­
räumer kann den Wagenkasten in 

einem Zug „lecrlecken". Außerdem 
kann er. falls nötig, den Tennear­
beitern zu Hilfe kommen. Er ver­
steht es gerade so gut wie ein Bull­
dozer, das Getreide in Mieten zu- 
sammenzuschieben und es sogar 
zwecks Trocknung umzuschaufclii.

Der schöpferische Geist des Fall- 
rerkollektivs brachte auch neue 
Formen der Getrcidebefördciung 
hervor. Hier das sogenannte Kom- 
bitrailervcrfahrcn. Sein Wesen be­
steht darin, daß hier außer d-.ni 
Wagen noch ein Traktor und meh­
rere Anhänger „cingcspannt" wer­
den. Unmittelbar von der Kombi­
ne wird das Getreide vom Traktor 
mit Anhängern abtransportiert. Doch 
die Strecke des Traktors ist r-ir 
auf das Feld beschränkt. Wii'cr 
übernimmt der Kraftwagen die 
Transportfunktionen, der das Ge­
treide auf die Tenne bringt Dort 
wartet der Fahrer nicht, bis die 
Anhänger entladen sind, sondern 
hangt leere an und — zurück aufs 
Feld. Dieses Komplexvertahrcn hat 
sich bei der Maisernte im Sowchos 
„Nowoischimski" gut bewährt Die 
Produktivität des Transports stieg 
ums 2—3fachc. Deshalb wurde i» - 
schlossen, im Autotrust 13 Kom­
plexbrigaden für die Gctrcide- 
transportierung zu bilden.

Zu den Ncucinführungcn dieses 
Jahres gehört auch der Stundenplan 
der Gctreidelicferung an die An­
nahmestellen. Ein solcher Zeitplan 
sieht die genaue Frist und Gctrei- 
demenge vor. die aus dieser oaer 
jener Wirtschaft cintreffen muß. 
Mustergültige Beispiele einer Aibeit 
nach dem Stundenplan liefern die 
Kollektive der Getrcideannaiimestel- 
le von Roshdestwenka und • des 
Kraftfahrparks Nr. 3. Allem der 
dritte Kraftfahrpark, der von Fjodor 
Krawtschcnko geleitet wird, hat in 
der ersten Septeniberdekadc 5 500 
Tonnen Getreide aus den Wirtschaf­
ten des Rayons Zelinograd nach 
Roshdestwenka befördert. Beide 
Kollektive wurden mit Wanderlan- 
nen des Gebletsparteikomilces, G<~ 
bietsvollzugskomitecs und Gebiet"- 
rats der Gewerkschaften bedacht. 
Dem dritten Kraftfahrpark nur Je 
auch' die Wanderfahne des ZK d’r 
KP Kasachstans, des Minister, als 
der Kasachischen SSR und des R- 
publikgcwerkschaftsrats und emo 
Geldprämie zugesprochen.

Von großer Kraft ist drr Hebel 
der materiellen Stimulierung. d-T 
bei der Getreidebelörderung weit­
gehend angewandt wird. Jeder Ver­
kehrsbetrieb hat seine Geldprämien 
lür die Sieger im Wettbewerb ge­

stiftet. Doch für alle gelten die 
Bedingungen, daß der Fahrer iür 
jedes Prozent der Planüberbietung 
bis 3 Prozent seines Mouatsvcrdicn- 
stes bekommt.

Gute technische Betreuung. Sorge 
um die Fahrer und der materielle 
Anreiz — all das sichert hohe Lei­
stungen. Die Fahrer der Autokolon­
ne Nr. 2552 Lcschenko. Kratt und 
Poljakow riefen die Kollegen auf. 
daß jeder für zwei arbeite. Der 
Fahrer der Kolonne Nr. 3 Heinrich 
Jost arbeitet sogar für drei: er er­
füllt sein Tagessoll bei der Ge­
treidebeförderung im Sowchos ..So- 
fijewski" zu 294 Prozent. Die Sow- 
chosleitung zeichnete ihn mit ei­
ner Ehrenurkunde aus und prämier­
te ihn. Bedeutende Sollüberbietung 
haben auch die Fahrer des A'.'h- 
parks von Balkaschino Alexander 
und Nikolaus Gerber und Salman 
Asdojew aufzuweisen. Und den 
Schrittmachern folgen .Hundcite 
Fahrer des Zelinograder Autotrusts, 
die bestrebt sind, den Moment 
schneller hcranzurücken. da das 
ganze Neulandgetreide bis aufs 
letzte Körnchen in den Speichern zu­
verlässig geborgen sein wird.

V. KOLBERG 
Zelinograd
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Zur Dekade der ungarischen Kultur in Kasachstan

Auf dem Wege der Freundschaft unserer Völker
Getrau den Interessen des Volkes 

und den Ideen dos Internationalis­
mus, tut unsere Partei zusammen mit 
allen Werktätigen, treuen Anhän­
gern des Sozialismus, alles zur Er­
weiterung der Beziehungen zwischen 
Ungarn und der Sowjetunion, zur 
Vertiefung der Freundschaft und der 
engen Kontakte zwischen unseren 
Völkern, Die Gesellschaft für Unga­
risch-Sowjetische Freundschaft macht 
zusammen mit den staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen die 
Bevölkerung mit der Politik der So­
wjetunion, ihrem ökonomischen Le­
ben, mit den Erfolgen auf dem Ge­
biet der Wissenschaft und Kultur be­
kannt.

In den letzten Jahren ist die 
Freundschaft des ungarischen und 
sowjetischen Volkes besonders ge­
wachsen und erstarkt. Tausonde Ak­
tivisten der Gesellschaft arbeiten mit 
großem Können und ml Ergeben­
heit der Siche. Ihre Tätigkeit ist 
durch tiefe Gefühle der Achtung und 
Erkenntlichkeit gegenüber dem So­
wjetvolk gekennzeichnet. Dadurch 
helfen sie der Verwirklichung der 
Politik der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei. Dor Stil und 
die Methoden unserer Arbeit wer­
den immer geschliffener und entwik- 
keln sich immer weiter.

Uns erfüllt mit Freude und Stolz 
das Bewußtsein dessen, daß in der 
Sowjetunion nun schon über 10 Jah­

re die Brudcrgosollschaft für So­
wjetisch-Ungarische Freundschaft 
funktioniert, deren Tätigkeit sich 
über das ganze Territorium dos Lan­
des verbreitet hat. Sio trügt offekliv 
zum Bekannfwerdon der Sowjolmon- 
schen mit den Errungenschaften dos 
ungarischen Volkes auf dem ökono­
mischen, wissenschaftlichen, kulturel­
len Gebiet, mit den Ergebnissen dos 
sozialistischen Aulbaus bei. Traditio­
nell ist bereits eine der basten For­
men der Zusammenarbeit unserer 
Linder — die alljährliche Veranstal­
tung der Kulturtage — geworden. 
Sio zeigen die Erfolge in der Ver­
wirklichung des Leninschen Ver­
mächtnisses. in der gegenseitigen 
Informierung über das heutige Loben 
des Landes, in der kulturellen Ent­
wicklung. In den letzten Jahren lan­
den bei uns Tage der Kultur dor 
Ukraine, Belorußlands, Kasachstans, 
Aserbaidshans, Grusions, der Moldau 
und anderer Sowjetrepubliken statt. 
Das ungarische Volk hat sich mit 
dem Schaffen dor großartigen so­
wjetischen Schauspieler, Ensembles, 
mit den Ausstellungen der ange­
wandten Kunst und Malerei bekannt- 
gemacht. Eiben guten Eindruck hat 
zum Beispiel das Kasachische Volks- 
inslrumonte-Orchestor „Kurmangasy" 
hinterlassen.

Die Durchführung dor Tage der 
ungarischen Kultur in neun Sowjet­
republiken diente dem weitgehen­
den Bekanntwerden dor Werktätigen

m l dem Schaffen unserer verdien­
ten, populären Kulturschaffenden 
und Ensomblos. Die Abgesandten 
Ungarns troton In der Sovrjofunion 
mit großer Genugtuung mit Werken 
dor klassischen und modernen Mu­
sik, dor Bühnonkunst und dor ande­
ren Kunstarten auf.

Der Zenfralvorsland unserer Ge­
sellschaft mißt auch dor ständigen 
Erweiterung des Wissens des ungari­
schen Volkes über die Sowjetunion 
große Bedeutung boi. Dazu worden 
verschiedene Mittel angewandt, dar­
unter Vorträge, • Litoraturabonde, Fil­
me, Ausstellungen, anschauliches Ma­
terial. In dieser Hinsicht ist obor noch 
lange nicht alles getan. Wir verfü- 
gon über nicht wenig Möglichkeiten 
für eine weitgehendere Populari­
sierung der Sowjetunion, und wir 
werden os in dor nächsten Zeit tun. 
Zur Entwicklung der Freundschaft 
dor sowjetischen und ungarischen 
Menschen fragen besonders ihre 
persönlichen Begegnungen bei. In 
den letzten Jahren besuchten Zehn- 
tausende Werktätigen Ungarns im 
Bestand verschiedener Delegationen 

\ oder mit den Zügen „Frieden und 
Freundschaft“ die Sowjetunion. Es 
sei gesagt, daß dip Gesellschaft 
für Sowjetisch-Ungarische Freund­
schaft, ihre Abteilungen in den Uni­
onsrepubliken die Kontakte und d o 
gegenseitige Bereicherung dor Kul­
turen sowohl der Sowjetmenschen 
als auch der Werktätigen Ungarns

auf jodo Welse fördern. Dio Begeg­
nung unserer Menschen gestaltet 
sich oft zu einem Fest.

Während der freundschaftlichen 
Bogognungcn der Touristongruppon, 
Delegationen, schöpferischen Kollek­
tive worden zahlreiche persönliche 
Bekanntschaften angeknüpft. Von 
wichtiger Bedeutung sind auch die 
brüderlichen Beziehungen der sowje­
tischen und ungarischen Gebiete, 
Städte, Betriebe und Anstalten. D-o 
verbrüderten Städte und Gebiete 
tauschen Produkt’onsorfahrungen, 
Kunstwerke, Rundfunksendungen, Ar­
tikel in Zeitungen und Zeitschriften 
aus. Die Beziehungen zwischen den 
Gebieten, Städten, Betrieben erwei­
tern sich alljährlich. In dieser wich­
tigen Sache tut die Gesellschaft für 
Ungarisch-Sowjetische Freundschaft 
viel und wird noch mehr tun.

Das ungarische Volk bringt ihrem 
Befreier — der Sowjetarmee — Er­
kenntlichkeit und Achtung entgegen. 
Das kommt auch in dor sorgfältigen 
Pflogo dor Grabmäler der sowjeti­
schen Kämpfer zum Ausdruck, die 
in den Schlachten für die Befreiung

Grâbor der gefallenen Helden besu­
chen, sich mit dor Jugend, mit den 
Kollektiven von Betrieben und Schu­
len treffen können.

Dio Gesellschaft für Ungarisch-So-

w|otlsche Freundschaft befaßt sich 
von den ersten Tagen Ihrer Grün­
dung an mit dor Organisation des 
Unterrichts der russischen Sprache 
außerhalb der Schule. In unseren 
Kursen für russische Sprache ler­
nen Tausonde Personen, die Mehr­
heit von ihnen sind Jugendliche. Die 
Gesellschaft beteiligt sich alljähr­
lich aktiv an der Feier russischer 
und sowjetischer denkwürdiger Da­
ten. Besonders breit wurde der SO. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution begangen. Auch 
die Abende und Feiern zu Ehren 
A. S. Puschkins, M. J. Lermontows, 
L. N. Tolstois, T. G. Sehewfschenkos, 
P. I. Tschaikowskis, M. Gorkis, I. J. 
Repins und anderer hervorragen­
der russischer Kulturschaffender be­
kamen eine große Entfaltung.

Es muß erwähnt werden, daß die 
Gesellschaft der Sowjetisch-Ungari­
schen Freundschaft ihrerseits der Fei­
er der ungarischen denkwürdigen 
Daten große Aufmerksamkeit schenkt. 
In der Sowjotunlon wurde zum Bei­
spiel der Tag der Befreiung unse­
rer Hoimat_und der Tag der Annah­
me dor Verfassung breit begangen, 
mit großem Erfolg sind die Abende 
des Andenkens an Sandor Peföfi, Fe­
renc Liszt und anderer hervorragen­
der Persönlichkeiten dor ungarischen 
Kultur verlaufen.

Das ungarische Volk bereitet sich 
vor, den 100. Geburtstag Wladimir

lljitsch Lenins würdig zu begehen. 
Die Gesellschaft der Ungarisch-So­
wjetischen Freundschaft, d o eine der 
wichtigsten Cherakierzüge des sozia­
listischen Ungarn wurde, trägt viel 
zur Vorbereitung dieses bedeutsa­
men Datums bei. Unsero Gesell­
schaft ist bei der Lösung ihrer Auf­
gaben bestrebt, sich breiter auf dio 
Massenorganisationen der' Werktäti­
gen, auf die Volksfront zu stützen. 
Das hat besondere Bodoulung im 
Zusammenhang mit dem Hcrannahen 
dos großen Nationalfosfes Ungarns— 
dos 25. Jahrestags dor Befreiung. 
Dio Tätigkeit dor Gesellschaft ist dar­
auf gerichtet, die hervor ragende 
Rolle der Sowjetunion bei dor Be­
freiung unseres Landes, die Bedeu­
tung dor sowjetischen Hilfe beim 
Aufbau des neuen freien Ungarns, 
die Rolle der Froundschafl des un­
garischen und des sowjetischen Vol­
kes als Hauptbodingung der sozia­
listischen Entwicklung, der vielseiti­
gen und gedeihlichen Zusammenar­
beit der Länder, der Festigung des 
proletarischen Internationalismus bes­
ser zu zeigen.

Die Gesellschaft betrachtet das 
Aufzeigen der Ergebnisse der Ent­
wicklung unseres Landes im lezten 
Viertoljahrhundort, dor Effektivität 
seiner immer fester werdenden Be­
ziehungen mit dor Sowjetunion un­
ter den Sowjetmonschen als eine 
ihrer Hauptaufgaben. Das ist ein 
wichtiger Teil der in unserem Lande 
entfalteten Vorbereitung zum Lenin- 
Jubiläum.

Im Jahre des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins organisiert die Gesell­
schaft der Ungarisch-Sowjetischen 
Freundschaft und dos Allungarischen 
Friedensrates ein Friedenssymposi­
um, das der konsequenten friedli­
chen Politik des Sowjetstaates, an­

gefangen vom Leninschen Dekret 
über Frieden und bis zu unseren 
Tagen, gewidmet ist. An dar Arbeit 
des Symposiums werden sich nam­
hafte sowjetische Gelehrte beteilige-.

Indem wir uns zum 100. Geburts­
tag W. L Lenins vorbereifen, schen­
ken wir den Feiert.chkeiten in den 
Industrie- und landwirtschaftlichen 
Betrieben, in den Brigaden und Pio­
niertrupps, die den Namen Lenins 
tragen, besondere Aufmerksamkeit, 
sind wir bestrebt, den Kollektiven 
zu helfen, das Lonin-Jubiläum besser 
zu begehen, Ausstellungen, Film­
vorführungen zu organisieren, Bü­
cher, Anschauungsmittel, dio das Le­
ben und dio Tätigkeit W. I. Lenins 
widerspiegeln, anzuschaffen.

Am 9. Juni 1970 ist es ein Vier- 
toljahrhundert seit dor Gründung der 
Gesellschaft der Ungarisch-Sowjeti­
schen Freundschaft. In diesem denk­
würdigen Jahr ziehen wir das Fazil 
unserer Arbeit, verallgemeinern wir 
die Erfahrungen, bestimmen wir un­
sere Aufgaben für dio Zukunft. Wir 
sind uns alle tief bewußt, welch gro­
ße Bedeutung die Freundschaft mit 
der Sowjetunion für unser Volk hat. 
Das ist die leben spendende Kraft, 
dio der Verwirklichung der vor un­
serer Heimat stehenden Aufgaben 
effektiv dient. Wir sind stolz darauf, 
daß die Ungarische Sozialistische Ar­
beiterpartei uns diese Arbeit aufge­
tragen hat, die eine solch große Be­
deutung hat, ständig hilft, die Maß­
nahmen zu erfüllen, die auf die wei­
tere Entwicklung der ungarisch-so­
wjetischen Freundschaft gerichtet 
sind.

Maria NAGY. 
Generalsekretär der Gesellscha't der 
Ungarisch-Sowjetischen Freundschaft

(KasTAG)

Kommunisten lösezs
neue A.ufgaben

Das Dorf erschien vor unseren Au­
gen ganz unverhofft, geradeso wie 
das ganze Tal, in dem es liegt. Nach 
einigen Biegungen führte der Weg 
an gelben Feldern entlang. Auf ei­
ner Stelle mußten wir vom Weg ab­
biegen und direkt neben dem Wei­
zenfeld entlang fahren, das sich 
mächtig wellte.

„Unsere...", sagte Wladimir Scha­
lajew, der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kirow-Kolchos stolz urd 
zeigte mit einer Kopfbewegung auf 
das gelbe Meer.

„Im vergangenen Jahr haben wir 
71 841 Zentner Getreide geerntet 
und davon 53 245 Zentner abgelie- 
fert. Unsere Nachbarn haben ja ei­
nen solchen Ertrag nicht bekommen, 
obwohl der Boden sich wenig von 
dem unseren unterscheidet.

In diesem Jahr zum Beispiel ha­
ben wir auch die zusätzliche Bear­
beitung des Bodens durchgeführt. Es 
erwies sich, daß wir's getroffen hat­
ten. Das Getreide steht wieder gut. 
Ich hoffe, daß wir einen guten Er­
trag bekommen..."

Im Dezember des vergangenen 
Jahres fand im Kolchos die erste 
Parteiversammlung statt, auf der. die 
Frage betreffs der Beschlüsse des 
Oktoberplenums des ZK der KPdSU 
besprochen wurde. Später kehrte 
man‘hier noch einige Male zu ihr 
zurück.

Die Parteiorganisation hat eine 
ganze Reihe Maßnahmen erarbeitet, 
die auf das Wachstum dos Umfangs 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
dor Arbeitsproduktivität und die He­
bung des allgemeinen Wohlstands 
dor Kolchosmilglieder gerichtet sind.

Der Winfor des vergangenen Jah­
res war bekanntlich sehr rauh. Die 
Kolchosbauern haben ihr Möglichstes 
für die erfolgreiche Winterhaltung 
des Viehs getan. Um das Kollektiv 
der Viehzüchter zu verstärken, wur­
den 5 Kommunisten dorthin geschickt 
und in der Farm 2 Parteigruppen ge- 
’gründet. Im Verlaufe der Winterhal­
tung gab es nicht nur keinen Ausfall 
der Tiere, sondern es wurden bedeu­
tende Erfolge im Ansteigen der Pro­
duktivität der Fleisch- und der Milch­
herde erzielt. Und dennoch...

Auf einer Parteiversammlung ana­
lysierte der Brigadier der Viehzucht­

brigade Helmut Reder dio Arbeit 
der Viehzüchter, wies auf die immer 
noch hohen Gestehungskosten der 
Erzeugnisse hin. Das regte zum 
Nachdenken an.

Mechanisierung der Farmen — der 
Hauptweg zur Lösung dieser Frage. 
Bis zu diesem Jahr hat man hier a o- 
se Reserve noch nicht voll ausge­
nutzt.

Die Kommunisten des Kolchos er­
arbeiteten Maßnahmen und legten 
sie zur Erörterung allen Kolchosmif- 
gliedern vor. Jetzt ist die Farm voll- 
mechanisiert. Man hat dio eigenen 
Rationalisatoren und Erfinder dazu 
herangezogen.

Zu den Neuoinführungen verhält 
man sich im Kolchos überhaupt in 
letzter Zeit eifersüchtig. Dio Partei­
organisation beauftragte einige Kom­
munisten zu verfolgen, was Neues in 
den wissenschaftlichen Zeitschriften, 
in den Zeitungen erscheint und tn 
den Nachbarwirtschaften eingeführt 
wird, um es au'h in der eigenen 
Wirtschaft einzuführen.

Alexander Gogol und Arvid 
Kindsvater vollzogen konstrukiivo 
Veränderungen an dor stationären 
Melkanlage. Sie haben sie zur Arbeit 
in den Feldbedingungen in*der Som­
mersaison angepaßt, wenn das Vieh 
sich auf den Weideplätzen befindet.

Der Brigadier der Viehzuchtbriga­
de Helmut Reder schenkte den Feid- 
bauarbeilern seine Erfindung: den 
Schoborsolzer verwendete er zum 
Entladen und Bunkern des Getreides 
auf dor mechanisierten Tenne.

Der Rationalisator Nikolai Baikow 
richtete die Presse „PPW-1,3" für das 
Heu- und Strohpressen ohne Draht 
zu usw.

Das Okfoberplenum dos ZK der 
KPdSU maß der Leitung des sozia­
listischen Wettbewerbs der Werktä­
tigen des Dorfes, der Verbesserung 
der Methoden ihrer moralen Sti­
mulierung, der Verbesserung ihrer 
Arbeifs- und Lebensverhällnisse gro­
ße Bedeutung bei.

fm Kirow-Kolchos beauftragte man 
Wladimir Djomin, Cholingenieur des 
Kolchos, mit der Leitung des Wettbe­
werbs.

Die Heumahd ist eino der verant­
wortlichsten Perioden im Loben des 
Kolchosbauern. Dor Kolchos mäht 

das Heu weit entfernt von seinen 
Hauptländereien, im Nachbarrayon. 
Deshalb halten sich dio Heube- 
S'-haffer fast den ganzen Sommer 
im Feldsfandort auf. Hier sind für sie 
alle Verhältnisse für Arbeit und Er­
holung geschaffen.

Das Fazit des sozialistischen Wett­
bewerbs wird in „Kampfblättern" wi­
derspiegelt.

Rote Fähnchen, Wimpel, Prämien, 
Danksagungen, die man feierlich ein­
händigt, halten den hohen Arbeits­
elan während der Heumahd aufrecht.

Mit dem Gefühl der Dankbarkeit 
nennt man hier die Namen dor be­
sten Futterboschalfer: Woldemar Mei- 
’*ek Karl Kurz, Oskar Hein und an­
derer.

Im Kolchos gibt es viele
Werktätige, deren Namen nicht 
nur im Rayon, sondern im gan­
zen Gebiet bekannt sind. Zu ihnen 
gehören zum Beispiel die Melkerin, 
Meister des Maschinenmelkens Emilia 
Henks, die im vergangenen Jahr et­
wa 3 000 Kilo Milch je Kuh 
erzielt hat, die Melkerin Maria Kiwa­
jewa, die Traktoristen Boris Bauer 
und Nikolai Burowow, der Viehwärter 
Willi Gogel, der Schafhirt Jakow 
Sidorenko, der Fahrer Iwan Bronschi- 
tow und andere.

Von Tag zu Tag steigt der allge­
meine Wohlstand dor Werktätigen 
des Dorfes.

Kürzlich hatte im Kolchos eino 
Parteiyersammlung statlgefunden. 
Ich machte mich mit dem Protokoll 
vertraut. Außer dem Beschluß „Obor 
die Politinformatoren", gibt es hier 
einen Beschluß „Ober das Oktober­
plenum und die Aufgaben der Pro­
duktion". In d iosem Beschluß sind 
die nächsten Aufgaben dargolegt: 
Besondere Aufmerksamkeit der ln- 
tensivität der Viehmast, der strengen 
Befolgung aller Agromaßnahmen, usw. 
Ja, Sorgen um die Produktion sind 
vor allem Pflicht der Kolchoskommu- 
nisten.

A. MARZ, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

ALINA ' Schreiner arbeitet 
schon einige Jahie eis 

Verbreiterin politischer und wis­
senschaftlicher Kenntnisse und ist 
eino der vierhundert Propagan­
disten des Gebiets Alma-Ar*, 
die an der Exkursion mit cein 
Tourisfenzug „Propagandist" ioil- 
nahmen und die Lenin-Gedenksfä'- 
ten unseres Landes besuchten. Das 
Enbok schi-Kasachsker Rayonparloi- 
komitee 'n Issyk schickte auf diese 
Exkursion, die sich zu einer Reue 
zwecks Erfahrungsaustausches ge­
staltete, 27 der besten Propagandi­
sten. Die Wahl fiel auch auf Galina 
Schreiner.

Im Laufe fast eines Monats mach­
te der Touristenzug „Propagandist", 
angefangen von der Hauptstadt Ka­
sachstans, in einer Reihe von Groß­
städten innerhalb und außerhalb 
der Grenzen unserer Republik Sta­
tion, um Erfahrungen in der propa­
gandistischen Arbeit auszutauschen 
und sich mit den-Stätten bekannt zu 
machen, wo W. I. Lenin lebte und 
arbeitete.

In Karaganda und Zelinograd er­
hielten dio Propagandisten Einblick 
tn die Arbeit dor Parteiorganisatio­
nen der Betriebe, Gruben, Baustel­
len und Hochschulen, ließen sieh 
darüber informieren, wie man sich 
hier, zur Feier des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins vorbereitet. Ihrerseits in­
formierten die Propagandisten des 
Gebiets Alma-Ata die Werktätigen 
in Karaganda, Temirtau und Zelino­
grad über eigene Arbeit in der Le­
ninschen Thematik. .

Darauf fuhr der Touristenzug na'h 
der Hauptstadt Baschkiriens — Ufa. 
Mit großem Interesse lauschten dio 
Werktätigen dieser Stadt den Be­
richten der Lektoren aus Alma-Alo 
über die Verwirklichung der Lenin­
schen Ideen in Kasachstan. Die Gä­
ste machten sich mit den Erfahrun­
gen der Parteiarbeit in den Kolcho­
sen und Sowchosen Baschkiriens be­
kannt.

Von hier ging die Reise nach Kui­

LENINGRAD. Auf dem Newskf- 
Prospckt ist eine neue Leninsche 
Exposition eröffnet worden. Ihre 
Materialien erzählen über die Kin­
der- und Jugendjahre W. I. Lenins, 
über den Anfang seiner revolutio­
nären Tätigkeit.

Viele Dokumente erinnern an die 
Petersburger Lebensperiode des Füh­
rers. an seine sibirische Verban­
nung. an den Kampf für die Schaf­
fung einer Partei neuen Typs.

UNSER BILD: Die Leninsche Eipo­
sition auf dem Newskl-Prospekt.

Foto: 5. Smolskf

(TASS)

byschew, Uljanowsk, Kasan, Moskau 
und Leningrad.

Diese Erfahrungsaustauschreise ge­
staltete sich zu einem unvergeßli­
chen Ereignis in der Propaganda dos 
Leninschen Erbes nicht nur für dio 
vierhundert Propagandisten des Ge­
biets Alma-Ata allein. Die unmittel­
bare Fühlungnahme mit vorbildlichen 
Propagandisten vieler Großstädte 
trug auch zu einer spürbaren Verbes­
serung der Aufklärungsarbeit an Crt 
und Stelle und zur Anwendung neuer 
Arbeitsmethoden bei.

Eine dieser Neuerungen sind die 
.Leninschen Volksschulen. Im cn- 
bekschi-Kasachskor Rayon, der a's

Leninsche
Volksschulen
Initiator der Gründung solcher 
Schulen im Gebiet Alma-Ata aut- 
trat, zählt man ihrer gegenwärtig 
schon 27.

Zielstellung solcher Leninschen 
Volksschulen ist es, nebst der Par­
tei- und Komsomolschulung, beim 
Studium und bei der Aneignung ans 
Leninschen Erbes die parteilose Mas­
se einzubeziehen und nicht nur 
diejenigen Arbeiter, die im Betrieb 
arbeiten oder an der Feldarbeit in 
den Kolchosen und Sowchosen oe- 
teiligt sind, sondern auch alle, die 
außerhalb dieses Bereichs stehen, 
wie Hausfrauen und Rentner.

Dio Kommunistin Galina Schreiner,

Nach den Aufnahmeprüfungen
Die Aufnahmeprüfungen in den 

vier Hochschulen sind abgeschlossen, 
dio Aufnahmekommissionen haben 
ihre Rechenschaftsberichte den Rek­
toren vorgelegt. Das neue Studien­
jahr hat begonnen.

Für die meisten Bewerber war das 
ein harter Kampf, denn dio Zahl der 
Abiturienten war ungefähr dreimal 
höher als die Zahl dor Studienplät­
ze.

Dio Pädagogische Hochschule hat 
sich zu dor Aufnahme gut vorberei­
tet. In Karaganda und in vielen Ar­
beiter- und ländlichen Ortschaften 
wurden langfristige Vorbereitungs­
kurse und Konsullationspunkto orga­
nisiert. Das half vielen Bewerbern, 
die Prüfungoh erfolgreicher zu be­
stehen.

Im allgemeinen war der Wettbe­
werb nicht in allen Fachrichtungen 
gleich. Z. B. im Farh Geschichte 
wurden auf 100 Studienplätze 509 
AuTnahmegosuche oingereicht. Da­
bei war in der Fachrichtung „Phy- 

I sik und Werkunterricht" ein Mangel 
an Aufnahmegesuchen zu verzeich­
nen.

Ungefähr der dritte Teil der Be­
werber bekam ungenügende Noten. 
Daboi sei zu erwähnen, daß die Ab­
solventen der Dorfschulen, mit eini­
gen Ausnahmen, schwächer vorbe­
reitet sind als die der Stadtschulen.

Die Medizinische Hochschule führ­

Lenin- 
Ausstellung 
in Venezuela 

die als Laborantin in der Wegobau- 
abfeilung Nr. 13 in Issyk arbenct, 
hat es verstanden, dank ihrer Leb­
haftigkeit, spannungsvoller Gestel­
lung der Beschäftigungen ihre Hö-er 
so zu begeistern, daß sich ihre Z-ih| 
von Zusammenkunft zu Zusammen­
kunft vergrößert.

Die Beschäftigungen in den Lenin­
schen Volksschulen finden zweimal 
im Monat an bestimmten Tagen, urd 
zwar immer am Montag nach dc' 
Arbeit statt.

Die erste Beschäftigung begann 
natürlich damit, daß G. Schreiner 
den Hörern (in der Hauptsache smd 
es S'hofföre und Wogebauarbeifer) 

über ihre großartige Touristenreise, 
über die Städte, die Lenin-Musocn 
und historischen Orte, kurzum über 
alles erzählte, was sie gesehen, ge­
hört und bewundert hatte. Es ist i - 
teressant, über diese Stätten in Bü­
chern und Zeitschriften zu lese ’. 
Doch noch stärker ergreift es den 
Zuhörer, wenn ér vor sich einen 
Menschen sieht, der selbst die Lut* 
dieser uns heiligen Stätten geatmet 
und alles selbst mit eigenen Augen 
gesehen hat.

Da kommt nun solch ein Schcftö' 
nach Hause, erzählt seiner Frau 
oder seiner alten Mutter, die tags­
über mit den Enkelkindern zu tun 

te die Aufnahmeprüfungen in den 
Städten Karaganda und Kusfanai 
durch. Die führenden Prüfungsfächer 
waren Physik, Chemie und Biologie. 
In Physik zeigten gute Kenntnisse 
die Absolventen der Schulen Nr. Nr. 
1, 3, 63, 73, 83 (Karaganda), der 
Arbeitersiedlungen des Gebiets Ka­
raganda, der Stadt Karkaralinsk und 
der Dorfschulen der Rayonzentron 
Ossakarowka und Uljanowsxoje. In 
diesen Schulen werden dio Schüler 
tüchtig In Physik vorbereitet und ih­
re Kenntnisse entsprochen den For­
derungen der Hochschule.

Dagegen zeigten dio Absolventen 
der Schule Nr. 9 von Karaganda, dor 
Schule Nr. 30 von Balchasch und vie­
ler Dorfschulen sehr schwache Kennt­
nisse. Ein großer Teil der Bewerber 
war nicht imstande, dio vorgeleqlcn 
Aufgaben in Physik zu lösen.

In Chemie zeigten ausgezeichnete 
Kenntnisse etwa 10 Prozent der Ge­
prüften. Dio Aufgaben konnten nur 
30 Prozent lösen. Gute und ausge­
zeichnete Antworten gaben dio Ab­
solventen vieler Schulen der Stadl 
Karaganda. Äußerst schlechte Vorbe­
reitung In Chemie erhielten die Ab­
solventen dor Schulen Nr. Nr. IS, 7, 
26. 8, 51 von Karaganda.

In dor Polytechnischen Hochschule 
werden Ingenieure In 19 Fachrich­
tungen ausgebildet. Im Institut, n 
vielen Dörfern und Rayons des Ge­

CARACAS. (TASS). Eine Air- 
Stellung von Materialien. die dun 
Leben und Schaden Wladimir II- 
jilsch Lenins gewidmet sind, ist in 
Caracas im ..Cantaclaro' -Saal er­
öffnet worden. Die Ausstellung 
wird vom ZK der Kommunistischen 
Partei Venezuelas aus Anlaß des 
100. Geburtstages des Gründers 
des Sowjetstaates veranstaltet. Sie 

hat, was er von der jungen Schro’-, 
ner gehört hat. Und da können 
Mutter und Tochter schon nicht mehr 
anders, als das nächste Mal selbst 
mitzugehen.

Die junge Propagandistin führt ei­
ne Liste ihrer ständigen Hörer, ver­
merkt stets ihre Anwesenheit. Je'.rt 
sind es s'hon über dreißig. Docn in 
Wirklichkeit sind es weit men.-. 
Nicht mitgezählt sind die anderswär- 
tigen Schofföre und Arbeiter, die 
gelegentlich bei einer Durchfahrt in 
der Bauverwaltung übernachten müs­
sen. Sie versäumen es ebenfalls 
nicht, den Beschäftigungen beizu­
wohnen.

Genossin Schreiner hat einen de­
taillierten Arbeitsplan für die Be­
schäftigungen. Da sind Themen über 
die internationale Beratung cor 
kommunistischen und Arbeiterpartei­
en in Moskau vorgesehen. Ferner: 
W. I. Lenins Lebensweg; W. 1. Le­
nin über den Aufbau des Sozialis­
mus in unserem Lande; W. I. Lenin 
als Gründer und Führer der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
u.a.m. Im ganzen für 21 Beschäfti­
gungen zum Lenin-Thema, d. h. für 
42 Wochen dieses und des nächsten 
Jahres.

Die Leninschen Volksschulen er­
wiesen sich im Laufe ihres viermo­
natigen Bestehens als eine geeig­
nete organisatorische Form in ocr 
Kulturarbeit zum Lenin-Thema. wo­
durch das Studium des Leninschur 
Erbes der breiten Masse zugänglich 
wird.

Das Gebietsparteikomltoe in Al­
ma-Ata hat die Initiative des cn- 
bekschi-Kasachsker Rayonparteikomi­
tees gutgeheißen. Auf dem jüngsten 
Gebietstreffen der Propagandisten in 
Alma-Ata wurde Galina Schreiner 
vom Gebietsparteikomitee eine Be- 
lobigungsurkunde eingehändigt. S.e 
hat diese Auszeichnung voll und 
ganz verdient.

E. KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

biets existierten zehnmonafige Vor­
bereitungslehrgänge, in denen eino 
große Anzahl von Bewerbern in den 
Prüfungsfächern vorbereitet wurde. 
Dennoch muß man konstatieren, daß 
ungefähr die Hälfte der Abiturienten 
in Mathematik und Physik für die 
Hochschule nicht vorbereitet sind. 
Das Niveau dieser Vorbereitung 
bleibt vorläufig in den letzten Jah­
ren so ziemlich das gleiche. Das hat 
zur Folge, daß es bei uns in den er­
sten zwei Studienjahren viel Abgän­
ger gibt.

Die Kooperativhochschule ist noch 
sehr jung, sio existiert erst 3 Jahre. 
Sie bereitet Fachleute für den Han­
del, insbesondere für landwirtschaft­
liche Rayons vor. Deshalb werden boi 
der Aufnahme die Abiturienten, die 
aus ländlichen Gegenden stammen, 
bevorzugt. In diesem Jahr war in 
dieser Hochschule die Bowerborzahl 
größer als in den früheren lahron, 
und man hatte die Möglichkeit einer 
besseren Auswahl unter den Abitu­
rienten. Das pädagogische Personal 
wurde auch verstärkt. Somit steht 
die Hochschule schon auf festen Fü­
ßen.

R. HERDT.
Oberlehrer der Polytechnischen 
Hochschule

Karaganda 

umfaßt Fotoaufnahmen Wladimir 
ffjitsch Lenins und andere Materia­
lien, die-bis jetzt in Venezuela un­
bekannt waren.

Besonderes Interesse der Besu­
cher rufen Fotokopien der Dokumen­
te hervor, die über Wladimir il- 
jitschs illegale Tätigkeit erzählen, 
und andere Fotoaufnahmen.
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iMer-frEMftaÄi Das alte Haus in Kokuschkino Reinhold FRANK

David JÖST

Wo nimmt 
seinen Anfang 
das 
Heimatland?
Mein Heimatland, fflas schöne, 
fing an der Wiege an.
Nur schade, daß an sie ich 
mich nicht erinnern kann.

Doch kann an Wald und 
Wiese, 

ans Feld, die grüne Au. 
wo ich als Knabe spielte, 
erinnern mich genau.

Gefilde, goldne Felder, 
des Baches blaues Band, 
der Berg, das Tal, die Quelle... 
das nenn' ich Heimatland.

Die Stätte meiner Kindheit, 
die hatmir’s angetan, 
dort fing vor vielen Jahren 
für mich die Heimat an.

’M.eine liebe 
Heimatstadt

Meine Heimatstadt i s t 
Uralsk. Sie ist nicht groß, ob­
wohl sie schon 355 Jahre alt 
ist. Sic liegt am Ufer des Flus­
ses Ural. Uralsk ist das Zen­
trum unseres Gebiets. Hier 
gibt es viele Werke und Fa­
briken: ein Autoreparatur­
werk, die Konfektionsfabrik 
„Clara Zetkin“, die Lederfa­
brik „Semljatschka“, e i n 
Fleischkombinat, eine Schoko­
ladenfabrik und andere. Diese 
Stadt ist auch ein bedeuten­
des Kulturzentrum. Da gibt 
cs viele Mittel-, Fach- und 
Hochschulen.

Uralsk ist reich an Sehens­
würdigkeiten. Vor der Päd­
agogischen Hochschule steht 
ein großes Standbild Mischa 
Gawrilows. Vor dem Gebiets­
sowjet liegt ein großer Platz, 
worauf ein Lenin-Dcnkmal 
steht. Im Zentrum befindet 
sich der Bahnhof. Über die 
Eisenbahn führt eine große 
eiserne Brücke. Wir haben 
auch viele medizinische An­
stalten, wo die Ärzte und

Schwestern für unsere _ Ge­
sundheit sorgen.

Unsere Heimatstadt wächst 
von Tng zu Tag, sic wird im­
mer größer un«l schöner. Vie­
le Straßen sind asphaltiert. 
Die meisten viels lockigen Ge­
bäude mit komfortablen 
Wohnungen wurden in den 
letzten Jahrzehnten gebaut.

Unlängst feierten wir den 
50. t Jahrestag der Verteidi­
gung unserer Stadt gegen die 
Koltschak-Bandcn. In der 
Stadt waren viele Gäste, dar­
unter die Verwandten von 
Tschapajew und Furmanow 
und ehemalige Verteidiger der 
jungen Sowjetmacht in der 
Stadt Uralsk.

Meine Heimatstadt hat eine 
große Zukunft, und sie wird 
noch größer und schöner wer­
den.

Ich bin in Uralsk geboren. 
Mir scheint . es, die schönste 
Stadt zu sein.

Ljuda EFREMÖWA

Uralsk

Das Dorf Kokuschkino liegt unweit der 
Stadt Kasan. Langsam fließt das Wasser der 
Uschnja dahin. Am Ufer entlang stehen 
schweigsam, wie in Nachdenken versunken, 
Wcidenbäume. Jenseits des Flusses spielen 
Dorfbuben Fußball.

Da stehl es, das alte Haus, in dem Wladi­
mir Iljitsch Lenin viele Tage seiner Kind­
heit verbracht hat. Das einstöckige Holzhaus 
gehörte seinerzeit Alexander Dmitrijewitsch 
Blank, dem Großvater W. I. Lenins mütterli­
cherseits.

Der Großvater hatte sein ganzes Leben lang 
als Arzt gearbeitet. Im Jahre 1847 ging er in 
den Ruhestand und siedelte für immer in das 
Dorf Kokuschkino über. Hier befaßte er sich 
mit Landwirtschaft, gründete eine Wasscr- 
kuranstalt und heilte unentgeltlich die Bauern 
der Umgebung. Doktor Blank wurde von der 
ganzen Dorfbevölkerung sehr geachtet. Die 
Töchter des Arztes verheirateten sich und zo­
gen fort. Am längsten lebte beim Vater Ma­

ria, später die Mutter W. I. Lenins. Jeden 
Sommer versammelten sich die Geschwister 
beim Vater in Kokuschkino.

Aus dem Speisezimmer kommen wir in das 
Gästezimmer, Wladimir Iljitschs Zimmer. Da 
ist alles genau so geblieben, wie es seinerzeit 
war. Die Ausstattung des Zimmers ist be­
scheiden. Da gibt es, was ein Student für sei­
ne Beschäftigungen braucht. In der Ecke 
steht eine Werkbank, an der Wolodja arbeite­
te.. Da sind auch die von ihm geschnitzten 
Schachfiguren auf dem Schachbrett.

Neben dem Haus steht ein Denkmal Wladi­
mir Iljitschs. In Kokuschkino war er später 
in Verbannung, las Büchenaus der reichen 
Bibliothek des Großvaters und bereitete sich 
zu den Prüfungen vor.

Die Zeit ist hier machtlos. Das Gedächtnis 
des Volkes hält die Erinnerung an diesen Ort 
für ewige Zeiten fest.

A. BÜXHORN
Nishnl Tagil

Hygiene
Wer stets Hygiene pflegt, 
schon von früher Kindheit an, 
ihr hält Treue unentwegt 
und gewöhnt sich fest daran, 
der bleibt rüstig, munter und 
bis Ins Alter kerngesund.

Morgens auf zur gleichen Stunde, 
Fenster auf und losmarschiert 
auf dem Teppich in der Runde 
und bewegt ein jedes Glied. 
Morgenturnen — eins, zwei, drei, 
macht von Schläfrigkeit euch frei.

Er hieß Ljonja Dshus

1

Worüber 
sprechen 
die Fische?

Die Redensart ..Stumm wie eit: 
Fisch" ist gar nicht wahr. Die 
Biologen haben festgestellt, daß 
viele Fische sehr „gesprächig” sind 
und ein ausgezeichnetes, (eines Ge­
hör haben. Letzteres wissen die 
alten erfahrenen Fischer gut. Wenn 
sife Welse fangen gehen, ziehen 
sie Filzstiefel an. Sie beachten da­
bei weder Scherze noch Spöttelei­
en, weil sie gut wissen, wie fein­
hörig und vorsichtig die .Welse 
sind.

Besondere „Plappcrtaschen” sind 
die Gründlinge; die Barsche und 
Rotbarsche aber „rasseln” beim 
Schlucken auf ihre Art mit den 
Kiefern, und dieser Laut ist für die 
anderen Fische eine Einladung, arr. 
Mahl teilzunehmen.

Die lauteste „Stimme” unter den 
Flußbewohnern haben die Welse. 
Vor allem ist das eine im Nil le­
bende Art dieses Fisches — der 
elektrische Wels. Er überfälit sein 
Opfer, tötet es durch eine mächtige 
Stromentladung und faucht dabei 
laut Die Biologen haben viele Ver­
suche angestellt und sich über­
zeugt. daß die Welse durch solch ei­
nen Angriff ihre Feinde abschreckcu 
und ihre Verwandten herbeilockcn.

Gegenwärtig sind mehr als tau­
send Arten von Fischen bekannt,; 
die in den Flüssen. Seen. Meeren 
und Ozeanen leben und die Stimme 
und Gehör besitzen.

Die verschiedensten Laute gib! 
ein im Mittelmeer lebender Fisch 
von sich, der „Sirene" genannt 
wird. Diese 2 Meter lange „Solisten" 
muhen, schnurren, brummen und 
pfeifen.

D. DMITRIJEW

(TASS)

Im Kolchos „Put Lenina“, 
Gebiet Belgorod, wurde vor 
der Achtkiasscnschule von 
Malo-Jablonowka ein Denk­
mal des ehemaligen Schülers 
dieser Schule—Ljonja Dshus, 
eines jungen Helden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
—enthüllt.

Während der Kämpfe am 
Kursker Bogen kam in die 
Kampfstellung eines unserer 
Regimenter ein läjähriger 
Junge. Am Vorabend über­
schritt er, sein Leben riskie­
rend, die Frontlinie. Er er­
zählte, daß die Faschisten 
seinen Lehrer erschossen und 
viele seiner Dorfbewohner er­
mordet hatten. Ljonja bat, 
ihn nicht ins Hinterland zu 
schicken, sondern ihm zu er­
lauben, an der Front zu blei­
ben, um Rache zu üben. Er 
wurde als Sohn des Regi­
ments aufgenommen.

Hier einige Episoden aus 
der kurzen Kampfbiographie

des Belgoroder Jungadlcrs. 
Mit Granaten in den Händen 
schlich er einmal in eines der 
Häuscr, in dem Faschisten 
waren. Der kühne Junge 
nahm sie alle gefangen. Das 
war bei der Stadt Tultschin 
im Gebiet Winniza. Bei der 
Stadt Jassy rettete Ljonja die 
Mannschaft eines Panzers, in­
dem er die verwundeten 
Schützen aus der brennenden 
Maschine heraustrug.

Ljonja zeichnete sich auch 
im Kampf um das Dorf Be- 
rjosowka aus. Er befand sich 
unter den Kundschaftern, die 
den Kampf mit dem zahlen­
mäßig überlegenen Feind auf­
genommen hatten, und ver­
nichtete mit seiner Maschi­
nenpistole etwa 00 feindliche 
Soldaten und Offiziere.

Seine letzte Heldentat voll­
brachte Ljonja Dshus in Ru­
mänien, als unsere Truppen 
die Stadt Gluj befreiten. Er 
rettete seinen Kommandeur, 
indem er ihn rrlit seinem

Körper während eines starken 
Geschützfeuers deckte. Ljo­
nja kam dabei ums Leben. 
Für diese Heldentat wurde 
der Gefreite Dshus, der da­
mals eben 16 Jahre alt gewor­
den war, postum mit dem 
Orden des Vaterländischen 
Krieges zweiter Stufe ausge­
zeichnet.

Der Eröffnung des Denk­
mals des jungen Helden 
wohnten Ljonjas drei Brü­
der, seine Mutter Agafja Mi- 
chailowna, die Lehrer und 
Schüler der Schule bei. Die 
Pioniere der Schule von Ma­
lo-Jablonowka, deren Freund­
schaft seinen Namen trägt, 
versprachen, ebenso gut wie 
Ljonja Dshus zu lernen. Er 
war ja einer der fleißigsten 
Schüler der Schule. Die Pio­
niere gelobten, die Heimat, 
wenn nötig, auch so selbstlos 
zu verteidigen, wie es Ljonja 
Dshus tat.

N. PÖTERJAIKÖ 
(TASS)

Selber macht die Betfen immer, 
fegt die Diele, putzt den Staub. 
Ordnung pflegt in eurem Zimmer, 
denn ich sag' euch mit Verlaub: 
Niemand sich je stählen kann, 
wenn er duldet Schlendrian.

Ohren, Hals. Gesicht und Hände 
wascht am Morgen gründlich rein, 
denn von euch will doch am Ende 
keiner, glaub' ich, Schmutzfink sein., 
Danach erst setzt rein und frisch 
euch an den gedeckten Tisch.

Sitzt beim Lernen kerzengrade 
wie am Tisch, so In der Bank. 
Schiefes Sitzen, das kann schaden, 
macht das Rückgrat krumm und 

krank, 
drum — wollt ihr nicht bucklig sein, 
prägt euch diese Regel ein.

Schneidet Kopfhaar, Fingernägel, 
weil das hygienisch Ist, y
macht es euch zur festen Regel ? 
und am Wochenende wißt, 
muß man baden unbedingt, 
danach fühlt ihr euch verjüngt f

Wer macht mit?
Der Zirkel für „geschickte Hände" 

fm Pionierpalast von Karaganda 
wird von Agrafena Nikiforowna Po- 
miluiko geleitet. Dort werden ganz 
nette und die allerverschledenstcn 

Souvenirs für den Klub für Interna­
tionale Freundschaft des Pionierpa­
lastes gemacht.

UNSER BILD: Agrafena Nikiforow­
na beschäftigt sich im Stricken mit 
(von links) Lilli Wenzel, Schülerin 
der 101. Schule, Lena Lenmowa, 
Schülerin der 78. Schule, und Sweta 
Basambajewa, Schülerin der 63. 
Schule.

Das Worträtsel von Viktor 
Weber aus der Nr. 161 haben 
Hans Thießen, Nina Klippen­
stein, David Schmidt, Wowa 
Feist, Rita Trautmann 'rich­
tig geraten. Die Auflösung 
lautet: die Klasse, die Kasse, 
die Nase, die Vase, der Hase, 
der Rasen.

Der Lehrer Willibald Feist 
möchte euch diesmal ein sehr 
nützliches Wortspiel Vorschlä­
gen:

Wunderbare Sachen gesche­
hen mit den Tätigkeitswör­
tern. wenn wir sie mit ver­
schiedenen Vorsilben gebrau-

chcn. Und Vorsilben für Tä­
tigkeitswörter gibt es eine 
ganze Menge. Ich will die Be­
deutung jeder von ihnen hier 
nicht erläutern. Ihr sollt euch 
darin selbst zurecht finden, 
wenn notwendig, nachlesen, 
oder vielleicht euren Sprach­
lehrer konsultieren. Ich wer­
de nur die wichtigsten aufzäh­
len:
1. Untrennbare Vorsilben: 
bc-, gc-, ent-, er-, ver-, zer-.
2. Trennbare Vorsilben: an-, 
ab-, auf-, aus-, bei-, davon-, 
durch-, ein-, fort-, her-, hcr-

bei-, hervor-, hin-, hinab-, 
hinaus-, mit-, nach-, um-, un­
ter-, über-, vor-, voll-, zu-, 
zurück-.

Das Spiel besteht in folgen­
dem: in jeder Aufgabe wer­
den zwei Tätigkeits Wörter 
(Verben) genannt. Ihr sollt 
dem Wort mit Hilfe von Vor­
silben verschiedene Bedeu­
tung geben. Aber nicht ein­
fach das Wort aufschrciben, 
sondern einen kurzen Satz 
bilden, in dem die Bedeutung 
des Zeitworts mit der Vorsil­
be klar zum Ausdruck kommt, 
z. B. suchen.

1. Wir suchen Pilze.
2. Morgen will Hilda ihre

Oma besuchen.
3. Mein Bruder ersuchte 
die Direktion des Instituts 
um Aufnahme.
4. Ich versuche, die Aufga­
be zu lösen.
5. Er will seinen Bekann­
ten aufsuchen.
6. Du kannst dir das beste 
Buch aussuchen.
7. Der Arzt wird den Kran­
ken untersuchen.
Wer die meisten und besten 

Antworten findet, gilt als Sie­
ger. Hier Verben zu den ein­
zelnen Aufgaben: schreiben, 
setzen, sprechen, stehen, la­
den, gehen, geben, laufen, 
fahren, rufen, schließen, se­
hen, tragen, nehmen.

Arbeit 'dürft ihr niemals scheuen.- 
Nach dem Lernen unbedingt 
helft im Haus und schafft im 7

Freien, ;
weil eu.ch das Bewegung bringt- 
Wer alltäglich physisch schafft 
der gewinnt an Muskelkraft

Gert, Gart und Gretel
Truppenteile der sechsten 

Armee der Ersten Ukraini­
schen Front belagerten im 
Frühling 1945 die stark be­
festigte Stadt Breslau. Es 
wurde fast ununterbrochen 
gekämpft. Die Hitler-Leute lei­
steten verbissen Widerstand. 
Unser Truppenteil bezog eine 
Stellung sieben Kilometer 
weit von Breslau in der gar­
tenreichen Siedlung Stabei­
witz. In einem wohlerhalte­
nen kleinen Landhaus wurde 
unsere operative Gruppe ein­
quartiert.

An jenem unvergeßlichen 
Morgen waren alle OfTizicfe 
zu einer Operation weggefah­
ren. Ich aber hatte den Auf­
trag, sehr wichtige Geheim­
dokumente zu bearbeiten.

Das Haus wurde von zwei 
Posten bewacht: der eine 
stand vor dem Tor, der ande­
re am Hauseingang. Im Ne­
bengebäude war die Wache 
untergebracht, obwohl das 
Dorf völlig menschenleer war.

„Genosse Hauptmann, cs 
ist Zeit, zu frühstücken“.sagte 
der Koch Wolodja. als er mit 
einem Teller duftender Pfann­
kuchen hereintrat. Er stellte 
das Frühstück vor mir auf 
den Tisch und verließ den 
Raum. Ich ging ins Neben­

zimmer, wusch mir die Hän­
de und kam zurück...

Aber wo sind die Pfann­
kuchen geblieben? Ich stürz­
te ans offene Fenster. Nie­
mand war zu sehen. Ich eilte 
zur Tür. Auch hier dasselbe. 
Die Posten standen wie zuvoi* 
auf ihren Plätzen. Ich über­
prüfte die Papiere auf dem 
Tisch, zählte sie. Alles war in 
Ordnung. Vielleicht hat sich 
jemand im Hause versteckt 
und belauscht unsere Gesprä­
che?

Das Gebäude wurde umzin­
gelt, gründlich durchsucht, 
alle Wände wurden abge­
klopft. Doch fanden wir nie­
mand. Auch vor dem offenen 
Fenster entdeckten wir keine 
Spuren. Am Morgen des näch­
sten Tages fj-agte ich Wolo­
dja. wann er die Reste meines 
Abendessens weggetragen ha­
be.

„Ich habe ja gar nicht auf­
geräumt“, antwortete der 
Koch verwundert. Und doch 
waren Wurst, Zucker, Brot 
vom Tisch verschwunden. 
Wieder hat niemand von der 
Wache etwas bemerkt.

Nun wurde das Kabinett 
unablässig beobachtet. In der 
Morgendämmerung schlüpfte 
ein Affe, ein kleiner Schim- 

pansc, durchs offene Fenster. 
Spitzbübisch schaute er sich 
nach allen Seiten um. und, 
nachdem er sich überzeugt 
hatte, daß er hier allein war, 
stopfte er Hink, «loch sehr 
achtsam, alles Eßbare vom 
Tisch in ein Siickchen, das 
um seinen Hals hing, und eil­
te davon. Er verschwand im 
Kellergeschoß des verstörten 
Nachbarhauses.

Der Affe versorgte seinen 
Herrn, mutmaßte Sergeant 

Kusnezow. Ich gab' den Be­
fehl, die Ruinen zu umzin­
geln. Lange lachten wir, als 
wir die seltsamen Kellerbc- 
wohner gewahr wurden. Dies 
waren: ein prächtiger Schä­
ferhund, ein wunderschöner 
Papagei und der uns bekann­
te Dieb. Der Vogel und der 
Affe versteckten sich, Schutz 
suchend, hinter ihrem mächti­
gen Freund und blickten halb 
erschreckt, halb neugierig zu 
uns herüber. Aber der Schä­
ferhund äußerte uns gegen­
über keine Feindseligkeit. 
Möglich, daß er sich schon 
längst nach Menschen sehnte. 
Er erhob sich und trat, ohne 

zu zögern, an uns heran, be­
schnüffelte jeden einzelnen 
und begann plötzlich zu sprin­
gen, mit seiner Rute zu we­
deln und freudig zu bellen.

Vom geschwätzigen Papagai 
erfuhren wir bereits nach ei­
ner halben Stunde, daß der 
Hund Gert, der Affe Gretel 
und er selbst Gart heißt.

Der begabte Papagei ging 
schon am nächsten Tag zur 
russischen Sprache über. Er 
verkündete klar und unwi­
derruflich seinen Richter­
spruch: „Hitler kaputt“. Mag 
sein, daß er dies, ehe wir ka­
men, vielmals gehört hatte. 
Jedenfalls hatte der Soldat 
Timochin keine Schwierigkei­
ten. dem Vogel diese Worte 
beizubringen. Besonderen 
Haß hatte Gart gegen Himm­
ler. Er rief laut und in hellem 
Zorn: „Himmler ist eine Ka­
naille!“

Wenn der Feind Artille­
riefeuer eröffnete, verkrochen 
sich Gert, Gart und Gretel im 
Keller. Die Schimpansin such­
te Sicherheit auf Gerts Brust, 
klammerte sich hier fest und 
lag regungslos. Der Papagei, 
auf dem Rücken des Hundes 
sitzend, war erregt und stieß 
nach jeder Detonation wü­
tend deutsche Schimpfwortc 
aus.

Der Schäferhund aß sein 
Brot nicht umsonst. Er be­
gleitete die Offiziere bei Ope­

rationen und war ihnen nütz­
lich. So entdeckte er einmal 
auf dem Friedhof in einer ge­
tarnten Gruft zwei Funkauf­
klärer, die nach Breslau Nach­
richten funkten.

Ende April geschah das Un­
glück. Gert war gerade 
fort auf einer Operation. Gre­
tel und Gart spazierten im 
Garten. Hier ereilte sie eine 
Bombe, die vom feindlichen 
Flugzeug abgeworfen worden 
war. Dies war der letzte An­
griff der faschistischen Flie­
ger aus dem belagerten 
Breslau.

Der zurückgekehrlc Gert 
suchte nach seinen Freunden 
überall, im Garten, im Keller, 
zwischen den Ruinen. Doch 
umsonst. Wie irrsinnig lief er 
umher. Wir alle versuchten 
ihn zu trösten. Aber nichts 
half. Nächte hindurch winsel­
te er kläglich, und als cr den 
kleinen Grabhügel von Gart 
und Gretel fand, legte cr sich 
hier nieder. Der Schäferhund 
nahm keine Nahrung zu sich, 
folgte unseren Rufen nicht, 
und wenn sich jemand von 
uns ihm näherte, wedelte er 
mit dem Schwanz, hob den 
Kopf und ließ ihn wieder 
gleich sinken. Er wich nicht 
mehr von dem Grab. Hier 
blieb cr liegen.

K. RYSKIN, 
Hauptmann außer Dienst 
(Aus „Ncdelja“)

Abends — alle müssen's wissen —■ 
außer Händen und Gesicht, 
wäscht man unbedingt die Füße. 
Wichtig Ist — vergeßt das nicht. 
Zähneputzen! Denn gesund 
muß der Zahn stets sein im Mund..

Schlafen geht stets ohne Trutzcn, 
immer zu der gleichen Zeit.
Doch vorher erst Kleider putzen, 
daß sie morgens sind bereit.
Liegend lest Im Bette nicht, r 
schadet's doch dem Augenlicht.

Also merkt es euch, Ihr Kinder: 
Bleibt der Hygiene treu 
wie im Sommer, so im Winter, 
regnet’S, schneit es, einerlei; .jj 
sie erhält euch rüstig und 
bis ins Alter kerngesund.
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Für das
Jubiläumsjahr

Im Kraftfahrpark Nr. I von Ba- 
Jan-Aul, Gebiet Pawlodar, bemüht 
man sich, das Lenin-Jubiläum mit 
hohen Arbeitserfolgcn zu begehen. 
Das neue Planungssystem und die 
wirtschaftliche Stimulierung, die im 
Kraftfahrpark eingebürgert worden 
sind, haben eine gute Arbeitsorga­
nisation und Planerfüllung zur Fol­
ge. Die Schofföre Heinrich Miller, 
Alexander Kruse. Heinrich Erbs. 
Wilhelm Sell. Nikolai Maier und 
Andrej Saizew haben ihre" Monats­
pläne in der Frachtenbeförderung 
zu 200 Prozent erfüllt und arbeitejn 
jetzt schon für das Jubiläumsjahr 

1970.
J. BASTRON

Kindergarten, 
ade!

Unter dieser Devise verlief das 
feierliche Abschiedskonzert des Kin­
dergartens „Sternchen“ von Merke. 
Im oberen Stock war der Saal ge­
schmückt. Im Zentrum hing ein 
großes Lcnin-Bild. Im Saal saßen 
die Eltern, Vertreter der Öffentlich­
keit. Lehrer der I. Klasse, die die 
Kinder übernahmen, und das ge­
samte Bedienungspersonal.

Jm Kreise standen 47 kleine 
Stühlchen. , Unter Marschklängen 
des Bajans kamen die Kleinen und 
nahmen ihre Plätze ein. Die Leite­
rin K. WcBkanowa machte eine 
kurze Ansprache, dann wandte sich 
die Erzieherin L. Schumskaja an ih­
re Kinder, die sie 4 Jahre erzogen 

hat.
Die Eltern dankten den Erziehern

gerührt und wünschten den Kleinen 
Glück auf den neuen Weg.

Es gab ein lustiges Konzert. Zum 
Schluß begann der Abschiedstanz. 
Alle Kinder bekamen Geschenke.

SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Pioniere der Weltreisen
Daß unsere Erde eine riesige Ku­

gel darstellt, weiß heute jeder 
Schüler. Auch ist es allbekannt, daß 
fast drei Viertel der Oberfläche die­
ser Kugel mit Wasser bedeckt sind. 
Und damit ist es auch zu erklären, 
daß die ersten Reisen um .die Weit 
nur von Seefahrern verwirklicht 
werden konnten. Vergessen wir da­
bei nicht, daß das noch im Mittel- 
alter geschehen ist. Damals gab <s 
ja noch keine Flugzeuge. Heutzu­
tage würden die Flieger den See­
leuten gewiß zuvorkommen!

Doch damals... Ja, damals stehle 
man sich die Erde noch nicht als 
Kugel, sondern als flache Ebene 
vor. die ins Endlose führte. Das bc-

I hauptete die Religion, damit waren 
I die Gelehrten einverstanden, und so 
। glaubte es auch das Volk.
| Wer war nun der verwegene See- 
| mann, der sich als erster in dieses 

„Endlose" wagte?
Am 20. September dieses Jahres 

werden es genau 450 Jahre scii:, 
seit die erste Weltreise In der Ge­
schichte der MenschJicit unternom­
men wurde. Der Portugiese Fermin- 

i do Magettan verließ an diesem 1,'g 
mit 5 Schiffen und 265 Mann Be­
satzung den spanischen Hafen von 
San-Lucar und trat seine berühmte 
erste Reise um die Welt an.

'tagellan war ein erfahrener, 
veitsichtiger Seemann. Er zeichne- 
; sich durch Mut. Tat und zähe 

Willenskraft aus. Viele Schwierig­
keiten mußte er bei der Vorberei­
tung zur Reise überwinden. Noch 
mehr und größere Schwierigkeiten

Die erste Stunde
In der Mittelschule Nr. 12 von Uralsk war die erste Unterrichtsstunde 

Im neuen Schuljahr W. I. Lenin gewidmet.
Die Deutschlehrerin Alexandra Wjurkowa hattö sich für die Stunde in 

der Klasse 8w vorbereitet. Das Thema lautete: „Lenin ist einfach wie die 
Wahrheit." Sie brachte die Bilder „Lenin unter den Kindern", „Neujahrsfest 
in Sokolniki", „Lenin in Smolny", „Lenin unter den Bauern" mit. Die Leh­
rerin charakterisierte W. I. Lenin als Menschen, der sich zu den 
Arbeitern und Bauern, zu einem jeden, der sich an Ihn 
wandte, wie ein guter, aufmerksamer Genosse verhielt. Dann beantworte­
ten die Schüler Fragen zu den Bildern und beschrieben sie.

Klara RÜGE
Uralsk

30 Tonnen Getreide täglich
Vor 10 Jahren setzte sieh Viktor 

Doppcrschmidt hinters Lenkrad, und 
bis auf den heutigen Tag hält er es 
sicher und sachkundig bei jeder 
Jahreszeit, bei beliebigem Wetter. 
Im Sowchos „Satobolski" kennen |lm 
alle als einen fleißigen Fahrer, oer 
schon off mit Urkunden und Prämien 
ausgezeichnet wurde. Sein Si'd 
schmückt schon seit langem oie 
Ehrentafel des Sowchos.

Jeder Käufer willkommen
Der Laden in der Kalinin-Straße in StscherbaWy wird von allen 

gern besucht. Und nicht etwa deshalb, weil es hier bessere Waren gibt 
als'in anderen Verkaufsstellen, sondern weil die Verkäuferin Pauline Mar- 
tel es versteht, mit Menschen umzugehen. Im Laden herrscht die beste 
Ordnung. Alle Waren haben ihren bestimmten Platz und sind so ausge­
stellt. daß sie den Käufer geradezu „anlächeln“. Die Verkäuferin Pauline 
Märtel selbst ist immer zuvorkommend und freundlich. Deshalb nennt 
man sie auch achtungsvoll „unsere Pauline“. • ,

E. RATZLOFF 
Gebiet Pawlodar

GUTE VERSORGUNG,
Um die Getreidebauern des Le- 

nin-Rayons auf dem Feld zu bedie­
nen, besuchen 30 Wanderläden be­
ständig die Feldstandortc. Diese 
Wanderläden versorgen die Mecha­
nisatoren nicht nur mit den ersten 
Bedarfsartikeln wie Seile, Zigaret­
ten, Kurzwaren, sondern auch mit 

Jeder, der die Moskauer Mittelschule, Rayon und Gebiet Kustanal, be­
sucht, sieht hier peinliche Sauberkeit. Die Wände sind schneeweiß, der 
Fußboden, die Fensterrahmen, Tische, Stühle, Schulbänke frisch gestrichen. 
Das ist vor allem den fleißigen Schulwärterinnen zu verdanken, die diese 
Arbeit verrichtet haben.

UNSER BILD: Die Schulwärterinnen Anna GUnther, Julia Boiko, Rosa 
Shurba. Sina Geier, Natalia Lawrikowa, Maria Enns, Ottilie Stolz, Olga 
Schmidt, Lena Maier

Foto: A. Sharow

standen ihm auf der Reise seihst 
bevor. Zur Ausrüstung seiner Flot­
te brauchte er anderthalb Jahre. 
Während der Reise aber mußten 
oft orkanartige Stürme überwunden 
werden. Ungenügende Kost und 
Mangel an Trinkwasser riefen 
Krankheiten unter der Mannschaft 
hervor. Die aufreibende, übermäßi­
ge Arbeit und das ungewisse Rei­
seziel steigerten die Unzufrieden­
heit der Matrosen immer mehr. Ls 
kam sogar zum Aufstand.

Jedoch war Magellan nicht nur 
als Organisator, sondern auch als 
Befehlshaber seiner Aufgabe g>- 
wachsen. Er schlug den Aufstand 
nieder und verfolgte hartnäckig das 
Ziel seiner Reise weiter.

Und doch war es ihm nicht bc- 
schieden, seine Weltreise zu Ende 
zu führen. In einem Gefecht mit 
den Einwohnern der Insel Matan 
fand er seinen Tod.

Drei Jahre lang dauerte die von 
Magellan begonnene Weltreise. 
Von den 5 Schiffen seiner Flolt« 
und den 265 Mann ihrer Besatzung 
kehrte im September 1522 nur ein 
Schiff mit 18 Mann in den Halen 
von San-Lucar zurück.

Zu Ehren Magcllans trägt die 
von Ihm entdeckte Mceresenge im 
äußersten Süden von Südamerika 
seinen Namen — Magellan-StraO.

Fast 300 Jahre vergingen norli, 
bis unsere vaterländischen Seefah­
rer ihre erste Weltreise unternehmen 
und verwirklichen konnten. Am 7. 
August 1803 traten die russischen

Gegenwärtig fährt Viktor das Ge­
treide der reichen Ernte des 4. Jah­
res des Fünfjahrplans an das r.iit 
dem Leninorden ausgezeichnete 
Kombinat für Brotprodukte. Mit sei­
nem Lastkraftwagen mit Anhänger be­
fördert er täglich bis 30 Tonnen 
Getreide zur Annahmestelle.

R. ARSUMAN
Gebiet Kustanal

GUTE LAUNE
neuen Büchern und Zeitschriften.

In den Feldbrigaden des Rayons 
wurden auch noch 15 Verkaufsstel­
len eröffnet, fünf von ihnen arbei­
ten ohne Verkäufer.

A. TREISE

Gebiet Kustanal

Dreimaster „Nadeshda" und „Ne­
wa" ihre erste Weltreise an. „Na- 
deshda” wurde von Iwan Feodorc- 
witsch Krusenstern, „Newa“ — von 
Juri Feodorowitsch Lisjansky befeh­
ligt. Auch diese Weltreise dauerle 3 
Jahre. Sic ermöglichte es, die See- 
routc von Kronstadt nach Indier, 
China und Nordamerika zu mei­
stern. Ihr folgten am Anfang d>s 
XIX. Jahrhunderts nahezu 40 rus­
sische Weltreisen. Darunter haben 
die von Wassili Michailowitsch Go­
lowin heute für uns eine besonder 
Bedeutung. Am 6. August 1807, »in 
Jahr nach der Rückkehr Kruscn- 
sterns, begann W. M. Golowin eine 
Weltreise. Es war somit die 2. rus­
sische Weltreise. Sein Dreimaster 
„Diana“ war von russischen Bau­
meistern gebaut worden, „Diana" 
hieß folglich das erste, In Rußland 
gebaute Schiff, das die Welt umse­
gelte.

Golowins Weltreise nuf 'dof 
„Diana" dauerte volle 7 Jahre. 
Außer den Unbilden der Ozeane f- 
wuchsen der „Diana" große Schwie­
rigkeiten aus dem damaligen Kriege 
mit England. Obzwar die Expedi­
tion Golowins wissenschaftliche 
Zwecke verfolgte, wurden Ihre Teil­
nehmer von den Engländern län- 
5crc Zelt interniert gehalten. Nir 

ank der Umsicht Golowins gelang 
es der „Diana", eines Tages zu 
flüchten. Später wurde dann Golo- 
w'in mit 7 Mann seiner Besatzung 
nuf verräterische Welse von den 
Japanern gefangengenommen. Und 
erst nach 2 Jahrqn, 2 Monaten und

Ja, die Bücher!
In unserer Mittelschule in Kia. 

Rayon Kaskclen. lernen in diesen: 
Schuljahr 175 Schüler Deutsch als 
Muttersprache. Wir haben Gruppen 
für den muttcrsprachlichcn Deutsch­
unterricht in den Klassen 2- 'J. 
Große Schwierigkeiten haben wir 
immer noch bei der Besorgung 
der Lehrbücher. In diesem Jahr sind 
wir vorläufig noch ohne Lehrbücher 
in der 3. und 4. Klasse. In den i’it- 
liehen Buchhandlungen sind die Bü­
cher für den muttersprachliclien 
Deutschunterricht leider so rar 
wie die weißen Spatzen. Gramma- 
tikbüchcr für die 6. und 7. Klassen 
hatte ich im Moskauer Buchlad'-n 
Nr. 64 bestellt. Bekam aber von 
dort ganz andere Bücher geschickt. 
Ich bin soweit, daß ich bei den 
Kollegen um Rat frage, wie man 
Grammatik ohne Lehrbücher ii.i- 

-.tcrrichten kann. Im vergangenen 
Jahr hatten wir das „Neue Leben“ 
als Hilfsmittel. Aber da viele El­
tern unsere deutsche Republikzci- 
tung „Freundschaft“ abonnieren, 
wollen wir im laufenden Schuljahr 
diese Zeitung im Unterricht ver­
wenden.

Gleich in den ersten Tagen des 
September denken wir ernstlich an 
unsere außerunterrichtliche Arbeit. 
Im Frühling hatten wir einen ein­
drucksreichen internationalen 
Abend, wo die Schüler in 4 Spra­
chen auftraten: in Russiscii, 
Deutsch. Kasachisch und Englisch. 
In diesem Jahr, da wir zum l(A 
Geburtstag W. I. Lenins rüsten, ha­
ben wir viel vor und dürfen keine 
Zeit verlieren.

Maria RIESEN

Gebiet Alma-Ata

Bestfarm 
eines Kolchos

Im Kolchos „Snamja truda”, 
Rayon Jessil, gibt es drei .Milch­
farmen. deren Melkerinnen schon 
mehrere Jahre miteinander wettei­
fern. Voran ist die, Farm in der 
Kolchosabteilung „Leninski". wo 
Alexander Fink Leiter ist. Diese 
Farm hat ihren Achtmonatsplan 
der Milehlielerung zu 156 Prozent 
erfüllt. Dazu trug die hingebungs­
volle Arbeit solcher Bestmelkcrin- 
nen wie Valentina Smoler. Vera 
Belko, Luisa ungefug u. a. bei. die 
in dieser Zeit 1 400 Kilo Milch je 
Kuh molken. Die Melkerinnen ha­
ben ihre hohen Leistungen in vie­
lem den erfahrenen Flirten Alexan­
der Keilmann und Alexander Un­
gefug zu verdanken.

O. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

SIE SPAREN ROHSTOFF
Von Jahr zu Jahr erzielt die 

Schuhfabrik in Semipalatinsk be­
deutende Erfolge. Nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Wettbe­
werbs im zweiten Quartal wurde 
der Fabrik die 3. Prämie des Mini­
steriums für Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR und des Repu­
blikgewerkschaftskomitees der Ar­
beiter der Leichtindustrie verliehen. 
Ausgezeichnet arbeitet die Brigade

Silage im Überfluß
„Tn diesem Jahr haben wir eine 

ergiebige Maisernte erzielt'', sagt 
der Abteilungsleiter des Sowchos 
„NowQselowski“ Genosse Haar. 
„Von jedem der 800 Hektar bringen 
wir bis 300 Zentner Grünmasse 
ein."

Auf den Maisplantagen der Abtei­

26 Tagen auf Antrag der russischen 

Regierung befreit.
Drei Jahre nach seiner Rückkehr 

von der ersten Weltreise trat W. M. 
Golowin seine zweite Reise um die 
Welt an. Auf dem Dreimaster 
„Kamtschatka“ segelte er au' 
Kronstadt über den Atlantischen 
Ozean um Südamerika herum bis 
Kamtschatka. Er . überquerte den 
Stillen Ozean, den Indischen Ozc­
an, fuhr um Afrikas Südspitze 
herum, kam wieder zur Atlantik 
und von hier zu seinem Ausgangs­
punkt — der russischen Festung 
Kronstadt.

Diese Reise hatte ebenfalls wis­
senschaftliche Ziele. Sie dauerte 2 
Jahre und 10 Tage. Am 17. Septem 
ber dieses Jahres sind es nun 150 
Jahre seit der Beendigung der 2. 

- Weltreise Golowins auf dem Drei­
master „Kamtschatka". Der wissen­
schaftliche Wert dieser Reise ist 
für die Entwicklung der Seefahrt 
unserer Heimat von großer Bedeu­
tung gewesen.

Nach seinen beiden Weltfahrten 
arbeitete Golowin am Aufbau der 
russischen Sceflotte. Unter seiner 
Leitung wurden mehr als 200 
Kriegsschiffe gebaut.

Den Namen des berühmten russi­
schen Seefahrers tragen heute: ein 
Meerbusen im Nord westen Ameii- 
kas. ein Kap In Nordamerika, eir.c 
Mceresenge zwischen den Kurilen- 
Inseln.

J. MARTIN

Foto: A. Tschorkaitkl

Marinaden 
aus Tjulkubas

Nun sind die Spitzenzeiten in der 
Verarbeitung von Beeren und Gur­
ken in der Konservenfabrik von 
Tjulkubas vorbei. Doch die Konser­
vierung von Obst und Gemüse wird 
fprtgesetzt. Die Werktätigen der 
Republik bekommen von hier immer 
neue Partien von Büchsen mit Äp­
feln. Tomaten, Weintrauben und 
anderen Früchten. .

Im vergangenen Monat lieferte 
die Fabrik eine Million 892 000 Kon­
servenbüchsen, was 169 Prozent des 

Solls ausmachf. Von der Realisa­
tion dieser Produktion wurden 
60 000 Rubel überplanmäßigen Ge­
winns gebucht.

W. ADLER

Gebiet Tschimkent 

der Zuschneider von L. Boiko. Sie 
hat 8 900 Quadratdezimeter Leder­
waren eingespart. Die Zuschneider 
übernahmen die Verpflichtung, bis 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins 
soviel Rohstoff einzusparen, um dje 
Sflhicht am 22. April 1970 mit die­
sem Stoff machen zu könen.

W. REISER 
Semipalatinsk 

lung sind 4 Kombines und 14 Kraftwa­
gen im Einsatz. Die Spitzenposi­
tion im Wettbewerb behauptet" nach 
wie vor der Kombineführer A. Kunz. 
Er hat bereits 120/ Hektar Mais 
geräumt. Erfolgreich wetteifern 
mit ihm K. Kronwald. G. Mayer 
und der junge Mechanisator, Kom­

12.55—Moskau. Fernsehprogramm
13.00—Femsehnachrichten
13.15—Konzert
14.00—Fernsehmlniatürthoator „DreN 

zehn Stühle"
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Nach Absolvierung dar Mittel­
schule begann Maria Horst, In der 
Getreldeannahmestello des Sowchos 
„Wledimlrskl", Rayon und Gebiet Ku­
stanal, zu arbeiten. Sie Ist gegen­
wärtig als Laborantin tätig.

UNSER BILD: Maria Horst nimmt 
Getreideproben

Angeln 
ist gesund

Die kollektiven Ausflüge In die 

Berge. Touristenreisen und andere 

Erholungsveranstaltungen sind un­

ter den Arbeitern des Alma-Ataer 

Baümwollkombinats schon zur Tra­

dition geworden. Am vergangenen 

Wochenende führte man hier einen 

Wettbewerb im Sportangeln durch. 

Daran beteiligten sich Vertreter al­

ler Werkhallen.

Als die strengen Richter die Bi­

lanz gezogen hatten, stellte es sich 

heraus, daß die Mannschaft der 

Spinnerei mit Recht den ersten Platz 

beansprucht. Sie hatte auf ihrem 

Konto 96 Fische.

In der Einzelwertung siegten der 

Meistergehilfe aus der Sortierungs­

halle- Viktor Titow und der Schlos­

ser Nikolai Kosyrin.

Gut gestimmt und erholt kehrten 

die Arbeiter heim, um morgens mit 

frischer Kraft an die Arbeit zu ge- 

hcn< . /

E. WIESE

somolze Valentin Klotschkow. Em­
sig arbeitet auch die Fahrergruppc 
mit Anatoli Luhj an der Spitze.

Das Kollektiv dieser Sowchosab- 
teilung hat zur Zeit 5 500 Tonnen 
Grünmasse einsiliert, obwohl der 
Plan nur 4 400 Tonnen vorsah.

A. GERBER

Region Krasnojarsk

18.00—Zelinograd. Für Kinder. Fern­
sehfilm „Trete dio Fahne nicht 
ab“

18.45—„Der Dorfdetektiv". Spielfilm

20.10—Sendung „Mensch. Gesetz. 
Leben“

20.40—Informafionsausgabe „Auf
Noulandbahnen“

21.30—Moskau
22.00—„Wie der Soldat von den 

Truppen zurückblieb". Spiel­

film
2330—„Die Zeit“. Informalionspro- 

gramm

0030—Sportsendung

Olympia­
hoffnungen

Im Schwimmbecken des Zentrat- 
stadions von Alma-Ata haben öle 
Wettkämpfe um den Umonspox'l 
m Wasserspringen ihren Abschluß 
gefunden. An diesen Wettkämpfen 
beteiligten sich die besten Wasser­
springer aus Moskau, Leningrad und 
den Unionsrepubliken, unter ihnen 
der Landesmeister Sergej Kotscharjan 
aus Jerewan , die Moskauer W;a- 
tscheslav4Stachow und Viktor Lage, 
die Landesmeisterin Nadeshda 
Karpuchina aus Baku und viele an­
deren prominente Sportmeister.

Diese Wettkämpfe sind schon zur 
Tradition geworden; voriges Jahr 
wurden sie in Taschkent ausgewo­
gen. Damals konnte unsere Repu­
blik nicht einmal eine komplette 
Mannschaft im Wasserspringen stel­
len, und die wenigen Teilnehmer von 
Kasachstan mußten sich mit höchst 
bescheidenen Plätzen zufriedengo- 
ben.

Aber schon nach einem Jahr rast­
losen angestrengten Trainings unter 
der Anleitung der erfahrenen Sport­
lehrer Wladimir Selesnjow, Galiia 
Filimonowa, Galina Michejewa 
und Juri Shilenko, die ihrer­
seits Zöglinge des Pioniers die­
ser Wettkampfdisziplin in unserer 
Republik Alexander Petrowitsch Gut 
sind, haben sich die Sportler Ka­
sachstans einen Namen im Was­
serspringen erworben. Besonnen 
verblüffend sind die Erfolge der 
Jugendlichen: Valentin Chatschenko 
wurde Europameister bei den Junio­
ren im Turmspringen, Jelena Te- 
restschenko — Preisträgerin dieser 
Meisterschaften.

Sowohl diese Erfolge unserer 
Sportler als auch das vorzügliche 
Schwimmbecken sind wohl d<r 
Grund dafür, daß Alma-Ata zum 
Austragungsort des Unionspokals im 
Wasserspringen gewählt wurde. Die­
sen Wettkämpfen wird in Sportkrei­
sen eine große Bedeutung beige­
messen, da sie gewisserma­
ßen zur Leistungsschau un­
serer Nachwuchssportler geworden 
sind, die wahrscheinlich 1972 oei 
den XX. Olympischen Sommerspielen 
in München die Farben der Sowjet­
union verteidigen werden und des­
halb mit Recht die Olympiahoffnun­
gen unseres Landes im Was­
serspringen genannt werden kön­
nen. Für unsere Republik starteten 
in diesen Wettkämpfen die obener­
wähnten Jelena Terestschenko, Va­
lentin Chatschenko, Anwärter der 
Landesauswahl Juri Grischin und 
Kutscherowa, die sich in den ein­
zelnen Disziplinen des Was­
serspringens — dem Turmspringen 
und dem Kunstspringen — um die 
ehrenvolle Trophäe, den Kristallpo- 
kal für den Mannschaftssieg, be­
warben.

Skispringen 
im September

Und noch ein Pokalkampf wurde 
fast gleichzeitig in Alma-Ata ausge­
tragen, nämlich die Wettkämpfe im 
Skispringen von einer Sprungschan­
ze mit Kunstdecke. In diesem Jahr 
werden die Wettkämpfe erstmals 
zwei Disziplinen umfassen — oen 
Spezialsprunglauf und die nordis.ro 
Kombination, einen Zweikampf, der 
aus dem Sprunglauf und einem 
15-km-Skilanglauf besteht, der s*v 
jetzt im September, da in Alma-Ata 
echt sommerliche Temperaturen 
herrschen, durch einen S-km-Gelän- 
delauf ersetzt werden mußte. Der 
Pokal, um den sich die Skispringer 
in diesen Wettkämpfen Bewerber, 
wurde von der Republikzeitung 
„Sport“ gestiftet und wird seit 19'3 
regelmäßig ausgetragen. Nur einmal, 
nämlich 1963, gelang es unseren 
Gästen, den Sportlern der Siadt 
Tomsk, diesen Pokal zu entführen, 
seitdem verließ der Poakl die kasa­
chische Metropole nicht mehr. Vier­
mal erkämpfte diese Trophäe der 
Alma-Ataer Wladimir Sologub und 
einmal sein Mannschaftskamerad Va-
leri Swiridow.

In den bisherigen Wettkämpfen 
um den Pokal der Zeitung „Sport" 
waren hauptsächlich Sportler aus 
Alma-Ata. Tomsk und einigen an­
deren sibirischen Städten beteiligt; 
diesmal nahmen an diesen Wett­
kämpfen auch Skispringer aus Mos­
kau, Leningrad, Gorki, Kirow, 
Ishewsk, Tallinn und Swerdlowsk teil, 
unter ihnen die Meister der interna­
tionalen Leistungsklasse Juri Si­
monow und Boris Tscheremuchin so­
wie die erfahrenen Sportmeistcr 
Juri Kosulin, Valentin Archangelsk', 
Pjotr Gwosdew, Iwan Iljin u. a.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft“ 

Alma-Ata
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